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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Sar to ri us, Karl - Elia und Eli sa.
1. Eli as Le ben und Wir ken.
Die Ge stalt Eli as des This bi ters soll ich Ih nen heu te vor füh ren. Ei ne Auf -
ga be groß und herr lich: denn wer ver senk te sich nicht gern in Ge schich te
und Cha rac ter ei nes Man nes in wel chem die Macht des le ben di gen Got -
tes, durch den Glau ben mit ei ner mensch li chen Per sön lich keit, wir
möch ten sa gen, eins ge wor den, das über müthi ge Trot zen ei nes wi der -
gött li chen Ge schlech tes in sei ner völ li gen Ohn macht und Nich tig keit
auf deckt und in den Staub dar nie der wirft. Ei ne Auf ga be aber auch zu -
gleich eben um ih rer Grö ße und Herr lich keit wil len schwer und nie der -
beu gend: denn wer sind wir, daß wir recht zu er ken nen und wür dig lich
dar zu stel len ver möch ten die ho hen Got tes ge dan ken die in ei ner Ge -
schich te wie Eli as Ge schich te zur Ver wirk li chung ge kom men. Was der
al te ehr li che Nie mey er in sei ner Cha rac te ris tik der Bi bel, da wo er auf
die bei den gro ßen Pro phe ten Elia und Eli sa zu re den kommt mit an er -
ken nens wer ther Auf rich tig keit ge stan den hat: „wer et was über ih re Ge -
schich te sa gen soll fühlt sich mehr im Ge dräng und darf auch wenn er
un be frie di gen der und schüch ter ner urt heilt oder wenn er öf ter irrt, auf
des to mehr Bil lig keit rech nen:“ das hat sich mir wäh rend mei ner Ar beit
mehr mals, wenn auch aus an dern Grün den, auf ge drängt, und ich bit te
des halb zum vor aus um Ih re Nach sicht, um so mehr, als es nur ein Erst -
lings ver such auf die sem Ge bie te ist wel chen der heu te Vor tra gen de Ih -
nen brin gen kann.

Des Pro phe ten Elia Le ben, Wirk sam keit und Be deu tung in der Reichs ge -
schich te Got tes (ohn ge fähr vom Jah re 908 bis 888 vor Chr. ), das ist der
Ge gen stand auf wel chen sich an die sem Abend un se re Auf merk sam keit
und un ser Nach den ken rich ten soll. Was aber die ser Got tes mann ge we -
sen ist, die Grö ße des Kamp fes wel chen er zu kämp fen be ru fen war und
die Herr lich keit des Sie ges der ihm ge schenkt wur de, so wie die ei gent -
hüm li che Art sei nes Wir kens und die Be son der heit sei nes Cha rac ters,
das Al les kön nen wir nicht rich tig be urt hei len oh ne zu vor, wenn auch
nur in flüch ti gen Zü gen, das Bild sei ner Zeit, die Zu stän de Is ra els vor
und bei sei nem Auf tre ten uns ver ge gen wär tigt zu ha ben.
Es war seit den Ta gen Da vids gar an ders ge wor den in Is ra el. Das Kö nigt -
hum, das durch Da vid, den Mann nach dem Her zen Got tes, un ter dem
Schutz und Se gen des Herrn fes te Wur zeln ge schla gen und dem Vol ke
Got tes mit ten un ter den Hei den rings um ei ne Ach tung ge bie ten de Stel -
lung ge won nen hat te, es war durch Salo mo zu ei gent li chem Glanz er ho -
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ben wor den. Ge fürch tet von den Nach bar völ kern, de ren Fürs ten Bünd -
nis se mit dem mäch ti gen Kö nig Is ra els such ten, konn te das Reich sich
in ner lich aus bau en; Han del, Kunst, Wis sen schaft ent fal te te sich in in rei -
chen Blü ten; hoch ge fei ert um sei ner Weis heit und sei nes Reicht hums
wil len er warb sich Salo mos Na me ei nen nach und nach fast zau ber haf ten
Klang im Mor gen lan de und als nun auch der pracht vol le Tem pel den er
dem Herrn zu Eh ren er bau te, mit der gnä di gen Ver hei ßung Got tes, Er
wol le da selbst woh nen, ge krönt, in herr li cher Voll en dung das tand, da
schien es, als sei das ver hei ße ne Got tes reich ge kom men. Aber bald er -
wies es sich, daß „die Weis heit eben so wohl als der Reicht hum und die
Macht ei nem sün di gen Men schen kin de an ver traut wa ren das auf die ser
schwin deln den Hö he sich nicht hal ten konn te. “ Der Glanz und Ruhm
mach te Salo mos Herz in sei nen al ten Ta gen si cher: um nim mer mehr den
be nach bar ten Kö ni gen der Hei den, an fäng lich zur Ver herr li chung des
Herrn sich gleich zu stel len, wähl te er sei ne Ge mah lin nen aus den mäch -
tigs ten Fürs ten häu sern der Hei den, un ter de nen Pha ra os Toch ter oben an
stand, und die se Wei ber neig ten sein Herz frem den Göt tern nach, daß
sein Herz nicht ganz war mit dem Herrn sei nem Gott wie das Herz sei nes
Va ters Da vid. Mit ei ner Li be ra li tät wie sie mit dem Be ruf ei nes Ge salb -
ten des ei ni gen hei li gen und eif ri gen Got tes un ver ein bar war, ge stat te te
er sei nen Frau en ihren Göt tern zu op fern und bet hei lig te sich wohl selbst
hie und da an ihren Fes ten, al so daß der Herr ihm ver kün dig te, er wer de
das Kö nig reich von ihm neh men und sei nem Knech te ge ben und nur um
Da vids sei nes Va ters wil len sol le das nicht mehr bei sei nen Leb zei ten ge -
sche hen. Es ge schah be kannt lich un ter Salo mos Sohn und Nach fol ger
Re ha be am: da trat, ver an laßt durch den Ue ber muth des neu en Re gen ten,
der auf den Rath der Jün gern dem um Er leich te rung bit ten den Volk die
schnö de Ant wort gab, wenn sein Va ter sie mit Peit schen ge züch tigt, so
wol le er es mit Scor pi o nen thun, das trau ri ge fol gen schwe re Er eig nis ein,
daß das Reich, wel ches wie Gott sein ei ni ger Herr war, ein ei ni ges sein
und blei ben soll te, in zwei ein an der von nun an fremd und oft feind se lig
ge gen über ste hen de Rei che sich auf lös te. Der längst schon im Stil len
glim men den Ei fer sucht ge gen den be vor zug ten Stamm Ju da Raum ge -
bend, fie len die zehn Stäm me ab mit dem ver häng nis vol len Ruf „was ha -
ben wir denn für Theil an Da vid oder Er be am Sohn Isais? Is ra el, he be
dich zu dei nen Hüt ten! So sie he nun zu dei nem Hau se, Da vid!“ und
wähl ten Jero be am, den Sohn Ne bats, zu ihrem Kö ni ge, ei nen küh nen un -
ter neh men den Mann der schon zu Salo mos Zeit ei nen Auf ruhr er regt und
des halb nach Aegyp ten hat te flie hen müs sen. Es war ein Ge richt des
Herrn und doch zu gleich ei ne Gna den füh rung: denn Is ra el be fand sich in
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Salo mos letz ter Zeit auf dem We ge ei ne Welt macht gleich den heid -
nischen rings um zu wer den und um den Preis eit len welt li chen Glan zes
die ihm ver trau ten Klein odi en der himm li schen Gna den gü ter zu ver lie -
ren. Dar um muß te sei ne ir di sche Macht und Herr lich keit zer bro chen
wer den, ob das Volk viel leicht durch das Elend in wel ches es im mer tie -
fer hin ein sank, je mehr es den ei ni gen Quell sei ner Kraft, die Furcht des
le ben di gen Got tes, ver ließ, zur Be sin nung und Um kehr sich brin gen las -
se; wo nicht, so muß te Is ra el, be stimmt das herr lichs te un ter den Völ kern
zu sein, das jäm mer lichs te von al len wer den.

Un se re Auf ga be weist uns nun nach dem Zehn stäm me reich: denn in Is ra -
el oder Eph raim, wie es zum Un ter schie de von Ju dä be zeich net wird, be -
weg te sich die Wirk sam keit Eli as.
Jero be am, durch Wort und Zei chen ei nes Pro phe ten schon in Salo mos
letz ter Zeit von dem Herrn selbst mit dem Kö nigt hum über zehn Stäm me
be traut und mit der Ver hei ßung ei nes be stän di gen Hau ses ge krönt, wo -
fern er in den We gen des Herrn wan deln wer de, er wies lei der gleich
durch sei ne ers te Re gie rungs maß nah me, daß er wohl welt li che Klug heit
be saß, nicht aber die Weis heit wel che in der Furcht des Herrn ihren An -
fang hat. Um das Volk von Je ru sa lem fern zu hal ten setz te er zwei gol de -
ne Käl ber an die Grenz punc te sei nes Rei ches gen Be thel und gen Dan,
Stier bil der un ter de nen fürs Ers te al ler dings noch nach dem Vor gang auf
dem Wüs ten zug Je ho vah soll te ver ehrt wer den, mach te Pries ter aus al len
Thei len des Volks, ver ord ne te ein Fest wie das der Laub hüt ten in Ju da,
nur um ei nen Mo nat spä ter, und ließ nun in ganz Is ra el aus ru fen: „es ist
euch zu viel, hin auf gen Je ru sa lem zu ge hen; sie he, da sind dei ne Göt ter,
Is ra el, die dich aus Aegyp ten land ge führt ha ben!“ Es war dieß „die Sün -
de Jero be ams, da mit er Is ra el sün di gen mach te,“ wie sie so oft in den
Ge schichts bü chern je ner Zeit auch an an dern Kö ni gen zum Un ter schied
von wei ter ge hen den Fre veln ge rügt wird. Da mit hat te nun aber Jero be -
am, wie ihm (bei Ge le gen heit ei ner Er kran kung sei nes Soh nes Abia)
durch den sel ben Pro phe ten, der ihm die Kö nigs wür de vor aus ge sagt, so -
fort ver kün digt wur de, die gött li che Ver hei ßung ver wirkt. Er selbst blieb
zwar noch auf dem Thro ne so lan ge er leb te: aber sein Sohn Na dab wur -
de nach nicht zwei jäh ri ger Re gie rung von Bae sa, ei nem sei ner Rei tero -
bers ten aus dem Hau se Isaschar, ge stürzt und mit al len üb ri gen Nach -
kom men Jero be ams ge töd tet. Wer Bae sa that übel vor dem Herrn wie
Jero be am, in dem er den Bil der dienst auf recht er hielt, und brach te au ßer -
dem das Reich auch äu ße r lich zu Scha den, da er, wohl um sei ne Herr -
schaft zu be fes ti gen, das Reich Ju da be krieg te, in Fol ge des sen aber den
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gan zen nörd lichs ten Theil Is ra els an den von Asa, dem Kö nig von Ju da,
zu Hil fe ge ru fe nen Sy rer kö nig Ben ha dad ver lor. Auch ihm ward das Urt -
heil der Ver wer fung sei nes Hau ses durch ei nen Pro phe ten des Herrn zu -
vor ver kün digt; auch er konn te sich selbst zwar noch bis an sein Le bens -
en de be haup ten: aber auch sein Sohn Ela fiel nach kaum mehr denn ein -
jäh ri ger Re gie rung durch die Mör der hand Sim ris, ei nes sei ner Feld her -
ren, wäh rend das Heer wie der um die Phi lis ter stadt Gib bethon be la ger te,
der Kö nig aber in sei ner Re si denz Thir za bei ei nem Gast mahl schwelg te.
Noch schnel ler in des sen er reich te das Ge richt Got tes die sen Em pö rer,
nach dem er in der Hand des Herrn das Straf werk zeug über Bae sas Haus
ge we sen war. Als das Volk im La ger von Sim ris That Kun de er hal ten,
rief es so fort Om ri, den Feld haupt mann, zum Kö ni ge aus, und Sim ri, da
er sah daß die Stadt Thir za soll te ge nom men wer den, schloß sich ins
Wei ber ge mach sei nes Pa las tes ein und ließ das Haus über sich an zün den,
nach dem er nur sie ben Ta ge Kö nig ge we sen.

So war mit Sim ri bin nen ei nem hal b en Jahr hun dert das drit te Herr scher -
haus in Is ra el zu Fal le ge kom men, und dar an ha ben wir schon ein spre -
chen des Zeug nis von der zu neh men den Ver wir rung und Zer rüt tung in
die sem Rei che. Aber es ging mit schnel len Schrit ten noch wei ter vor -
wärts auf der ab schüs si gen Bahn.
Zwar ge lan gen wir nun mit Om ri zu ei nem Kö nigs ge schlech te von län -
ge rer Dau er als die vo ri gen. Om ri zeigt sich uns in den we ni gen über ihn
auf be wahr ten Nach rich ten al ler dings in Be zie hung auf sei ne Stel lung zu
Gott nicht bes ser, aber doch als ein un ter neh men der und be son nen er
Herr scher. Er war es, der nörd lich von Si chem, dem ers ten Kö nigs sit ze
Jero be ams, der spä ter Thir za zu sei ner Re si denz ge macht, als neue
Haupt stadt des Zehn stäm me reichs Sa ma ri en er bau te auf ei nem Berg in
wei ter frucht ba rer Ebe ne, recht ge eig net als kö nig li che Stadt mit der auf
den Ber gen Ju das zu wett ei fern. So schloß er auch mit dem Rei che Ju da
Frie den und be freun de te sich wenn auch nicht oh ne de müthi gen de
Bedin gun gen, mit Ben ha dad, dem Kö ni ge von Da mas cus, al so daß er
Zeit ge wann die er schüt ter te Ord nung im In nern des Rei ches wie der zu
be fes ti gen und das sel be in äu ße r lich ziem lich gu tem Stan de sei nem Soh -
ne Ahab über ge ben konn te, von wel chem die Herr schaft wie der um auf
zwei Söh ne Ahas ja und Jo ram nach ein an der über ging. Aber wenn so das
Haus Om ris auch trotz sei nem im mer grö ße ren Ab fall mehr denn ein hal -
b es Jahr hun dert das Kö nigt hum in ne hat te, so schon te sei ner der Herr
doch nur, da mit die von An fang an im Zehn stäm me reich sich er wei sen de
Ab kehr von dem le ben di gen Gott zur Voll en dung kom me und nun nach -
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dem das Maß der Bos heit voll ge wor den, durch ein das gott wid ri ge Ge -
schlecht völ lig nie der schmet tern des Ge richt für ei nen neu en An fang
Raum ge schafft und wo mög lich im Volk auch der Sinn und Wil le er -
weckt wür de.

In die sen Kampf stellt uns nun eben die Ge schich te des Man nes hin ein,
des sen Le ben und Wir ken wir zu schil dern ha ben: denn Om ris Sohn,
Ahab, zu erst und vor nehm lich ist es, wel chem der Herr vom Him mel sei -
nen Knecht Elia, an gethan mit den Kräf ten der un sicht ba ren Welt, ge gen -
über stell te. Fas sen wir die sen Ahab und sein We sen zu nächst et was ins
Au ge.
„Und Ahab that was dem Herrn übel ge fiel, über Al le die vor ihm ge we -
sen wa ren. “ Mit die ser Be mer kung lei tet der hei li ge Ge schichts chrei ber
sei ne Er zäh lung über die sen Kö nig ein. Und be grün det wird die ses Urt -
heil da mit, daß es dem Ahab ein Ge rin ges ge we sen sei, zu wan deln in
der Sün de Jero be ams, des Soh nes Ne bat, son dern ent ge gen dem aus drü -
ck li chen Ver bo te Got tes im Ge setz nahm er, wohl von dem In ter es se ge -
lei tet die Macht sei nes Hau ses zu be fes ti gen, ei ne heid nische Prin zes sinn
zur Ge mah linn, Ise bel die Toch ter des ty ri schen Kö nigs Eth baal, wel cher
frü her Pries ter der Astar te ge we sen war, aber sei nen Bru der Phel les ge -
walt sam vom Thro ne ver drängt hat te. Die se Ver bin dung war ei ne un heil -
brin gen de für Ahab und sein Reich: denn Ise bel, die Toch ter ei nes ge -
waltt hä ti gen Fürs ten, „voll Ei gen sinn, Herrsch sucht und Hoch muth,“ war
nicht ge meint mit ihrem vä ter li chen Got tes dienst nur sich dul den zu las -
sen son dern ver mö ge der Ener gie ihres Cha rac ters ging ihr be harr li ches
Stre ben da hin, den Dienst des wah ren Got tes im Lan de zu un ter drü cken
und den Baal, die Haupt gott heit ihres Hei mat lan des, auch in Is ra el zur
al lei ni gen Gel tung zu brin gen. Und Ahab, ein für sei ne Per son nicht eben
grau sa mer und ty ran ni scher, aber eit ler schwa cher un selb stän di ger Mann
ließ von sei nem stol zen rän ke vol len Wei be sich nach Will kür brau chen.
„Er bie tet uns“ wie Krum ma cher in sei nem Elia S. 154 sagt, „das be jam -
merns wür di ge Schau spiel ei nes Men schen dar der ob wohl nicht ganz un -
emp fäng lich für die Stim me der Wahr heit, nichts des to we ni ger in un se li -
ger Knecht schaft an das Reich der Fins ter niß fest ge ket tet bleibt und zwar
fest ge ket tet mit den so ge nann ten Ro sen ban den der Zärt lich keit und Lie -
be“, ob wohl, set zen wir hin zu, nicht mit die sen al lein. Aber trau ri ge er -
schüt tern de That sa che ist es, daß durch Ahab auf An stif ten Ise bels zu erst
förm li cher Göt zen dienst in Is ra el öf fent lich ein ge führt wur de, und zwar
nicht nur als er laubt für Al le die da zu Lust tru gen, son dern mit dem auf
fa na ti sche Wei se gel tend ge mach ten An spruch hin fort die ein zi ge Re li gi -
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on Is ra els zu sein. Da sah man in Sa ma ria, von Ahab er baut, ei nen
pracht vol len Tem pel Baals, des phö ni ci schen Haupt got tes, sich er he ben,
ver se hen mit all dem Glanz und Sin nen reiz des Baals cul tus: vier hun dert
und fünf zig Pries ter war te ten des sel ben mit Op fern und Räu che run gen,
mit Tän zen und Selbst ver stüm me lun gen, da ne ben noch ei ne Men ge von
Pro phe ten und Tem pel die nern und au ßer dem die Ka de schen oder Ge hei -
lig ten, Tem pel scla ven männ li chen und weib li chen Ge schlechts, die dem
Gott zu Eh ren in un na tür li cher Wol lust sich Preis ga ben. Eben so er rich te -
te Ahab ein an de res, der Astar te ge hei lig tes Ge bäu de, wo wie der um 400
Pries ter an ge stellt wur den den Dienst die ser höchs ten weib li chen Gott -
heit zu ver se hen. Und bei die sen Hei ligt hü mern schäm te nun der Kö nig
Is ra els sich nicht selbst zu op fern; und daß Vie le sei nem Bei spiel folg ten,
theils um dem Kö nig sich ge fäl lig zu zei gen theils und haupt säch lich von
dem sin ne be rau schen den Reiz des heid nischen Cul tus bet hört, läßt sich
leicht be grei fen, um so mehr, da von Ise bel ge gen Al le die es wag ten an
dem Diens te des le ben di gen Got tes fest zu hal ten ein Ver til gungs kampf
ge führt ward, in des sen Fol ge die Pro phe ten Je ho vahs zu Hun der ten er -
schla gen und die Ue b ri gen zur Flucht in die Klüf te und Höh len der Ge -
bir ge ge nö thigt wur den.

So weit war es kaum 100 Jah re nach Salo mo mit Is ra el ge kom men. „Hät -
te dieß so fort ge hen dür fen“ sagt ein be währ ter Bi bel for scher*) „so wä re
nichts üb rig ge blie ben als die äu ßers ten Straf ge rich te über das Volk her -
ein bre chen zu las sen. Aber noch war ein klei ner Ue ber rest in Is ra el um
des sen wil len das Gan ze ge schont wur de; es muß te erst aus dem all ge -
mei nen tie fen Ab fall ei ne neue Ver herr li chung der Macht und Wahr haf -
tig keit Got tes her vor gehn und dar an die Zeit der Pro phe ten sich an schlie -
ßen, in wel cher auch das ge trenn te Is ra el in sei nem Sin ken und Fal len ei -
nen Blick in die mes si a ni schen Zei ten er hielt; es bricht die Zeit der ge -
wal ti gen Her stel ler der Re li gi on im Rei che Is ra el an, wel che dem un ge -
heu ren Ver der ben sich ent ge gen stem men durch das kräf tigs te Zeug nis in
Wort und That und die klei ne Schaar der Ge treu en zu sam men hal ten und
meh ren. “ Und der Mann, wel chem zu erst und vor al len An dern die ser
Be ruf vom Herrn zu fiel, der Got tes strei ter, wel cher bis ge gen das En de
sei nes Le bens ein sam im Na men des un sicht ba ren Got tes den Kampf ge -
gen ein in sei ner Gott wid rig keit ra send ge wor de nes Kö nigs haus das vor
kei nem Fre vel zu rück beb te, und ge gen ein gan zes in sei ner Gott lo sig keit
toll ge wor de nes Volk durch kämp fen soll te, der Held aber auch, wel cher
nicht in eig ner Kraft, aber in Kraft der durch den Glau ben an ge zo ge nen
Rüs tung Got tes die Nich tig keit der Göt ter vor wel chen Is ra el sei ne Knie
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beug te und Al ler die auf sie trau ten, of fen bar mach te in der Schan de ih -
rer Blö ße und ei nen völ li gen Um schwung der Din ge an bahn te, die ser
Mann, es ist un ser Pro phet Elia.

Wir ver ge gen wär ti gen uns nun fürs Ers te sein Le ben und Wir ken, so weit
wir das sel be aus den uns er hal te nen Be rich ten von 1. Kön. 17 bis 2. Kön.
2. zu er ken nen ver mö gen: denn ei ne voll stän di ge Le bens ge schich te die -
ses Got tes man nes ha ben wir nicht; wie sein Wir ken plötz lich Don ner -
schlä gen ähn lich er schüt ternd, ja gleich der aus ge streck ten Hand Got tes
selbst un ver se hens ein grei fend und den Gang der Din ge mit Ei nem Mahl
um len kend und dann wie der in der Stil le und Ver bor gen heit wie sich ver -
lie rend ge we sen ist, so hat auch die Be richt er stat tung dar über et was
Frag men ta ri sches, ein zel ne Par ti en sei nes Le bens gan ges bis ins Kleins te
hin ein be leuch tend, dann wie der über grö ße re Stre cken des sel ben hin -
weg ei lend. Es zeigt sich eben auch hier und hier recht deut lich die Ei -
gent hüm lich keit der hei li gen Ge schichts chrei bung: das Le ben auch der
Trä ger gött li cher Of fen ba rung hat Be deu tung, nur so fern sie in dem Ent -
wick lungs gang der sel ben mit bet hei ligt sind. Doch tre ten wir un serm Pro -
phe ten nun sel ber nä her.
Elia wird ein ge führt in die Ge schich te Ahabs und sei nes Rei ches so un -
ver mit telt, so ur plötz lich steht er da, daß man nicht un pas send da bei an
Mel chi se deks Auf tre ten in der Ge schich te Abra hams er in nert hat, von
wel chem der He br. -Brief (7, 3) als ein Mo ment sei ner Vor bild lich keit
auf den Sohn Got tes be kannt lich her vor hebt, er ste he da „oh ne Va ter, oh -
ne Mut ter, oh ne Ge schlecht“. So be ginnt die hei li ge Ur kun de ih re Er zäh -
lung von Elia mit den Wor ten: „Und es sprach Elia, der This bi ter, aus
den Bür gern Gi leads, zu Ahab. “ Das Ein zi ge was wir al so von Eli as
Her kunft und Stand er fah ren ist daß er vom Ge birg Gi lead jen seit des
Jor dan her stamm te, „aus je nem Ge birgs lan de, das zwar reich war an al -
ler lei heils amem Ge wächs für leib li che Krank heit“ wie Krum ma cher sin -
nig be merkt, „aber um fan gen von tie fer geist li cher Nacht, be wohnt größ -
ten t heils von Hei den und be deckt mit den göt zen die ne ri schen Greu eln
der Amo ri ter. “ Der Ort This be selbst, von wel chem er den Na men trug,
läßt sich nicht ein mal ge wiß nach wei sen; ja es ha ben ei ni ge die sen Bei -
na men der auch hei ßen kann: „aus den An sied lern, Bei sa ßen Gi leads,“
ob wohl nicht mit hin läng li chem Grund, von ei ner heid nischen oder doch
is ma e li ti schen Ab stam mung uns res Pro phe ten deu ten wol len.

Ge nug, nicht von Vor neh men oder Ge wal ti gen nach dem Fleisch war der
Mann ent spros sen, wel cher sei nen Na men Elia „Gott mei ne Kraft“ auf so
au ßer or dent li che Wei se be wäh ren soll te.
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Und was hat te er dem Kö ni ge Ahab denn zu ver kün den? Ein gro ßes, ein
un ge heu res Wort! „So wahr der Herr der Gott Is ra els lebt, vor dem ich
ste he: es soll die se Jah re we der Thau noch Re gen kom men, ich sa ge es
denn. “ Al so ei ne Ge richts an kün di gung, Vor aus sa gung ei ner der ent setz -
lichs ten Land pla gen, im Na men des Got tes Is ra el dem Baals die ner ins
An ge sicht ge re det, ge knüpft aber an die Per son des Pro phe ten, in wel -
chem der des un sicht ba ren Got tes spot ten de Kö nig ei nen ma je stä ti schen
sicht ba ren Bo ten und Ver tre ter des sel ben soll te ken nen ler nen und trotz
al lem Wi der stre ben all mäh lich soll te an er ken nen müs sen. Daß aber Elia
es wa gen durf te, solch ein Wort zu re den, von des sen Er fül lung die Eh re
des le ben di gen Got tes selbst ab hän gig war, das er klärt sich aus dem Be -
wußt sein wel ches er in dem Selbst zeug nis aus s prach: „der Herr, der Gott
Is ra els, vor dem ich ste he“: er be zeich ne te sich da mit als ei nen sol chen,
der nichts Andres be geh re denn den Wil len des Herrn zu er ken nen und
zu thun, als ei nen stets vor dem Thro ne Got tes auf sei ne Be feh le war ten -
den Die ner, der eben dar um kei nen an dern Herrn zu fürch ten ha be. So
giebt er gleich im Be gin ne sich uns zu er ken nen als „ei nen Men schen der
im Bun de steht mit dem All mäch ti gen und in Wil lens ein heit mit Ihm“.

Und was Elia so aus gött li cher Ge wiß heit her aus ge re det, es ge schieht.
Der Kö nig und sei ne Hof leu te mö gen wohl erst der Dro hung ge lacht ha -
ben: aber sie he, es ge schieht. Es wird Abend und wird Mor gen: aber es
fällt kein Thau; die blü hen den Ge fil de Sa ma ri ens fan gen an sich zu ent -
fär ben. Man hofft auf den Be ginn der Re gen zeit: aber um sonst. Der
Him mel wölbt sich Tag für Tag, Mo nat um Mo nat in wol ken lo ser Bläue,
oder wenn der West wind auch vom Mee re her Ge wölk her auf bringt, es
zieht von dan nen ge seg ne te ren Ge gen den zu. Is ra el und die um lie gen den
Län der schmach ten in sen gen der Glut, und so geht ein Jahr, so ge hen
zwei und drei Jah re her um und das Elend wird ent setz lich.
Zorn ent brannt mag Ahab so bald er er kann te daß es Ernst galt, nach dem
Mann sich um ge se hen ha ben, den er in sei ner Ver bin dung als den Ur he -
ber die ses Jam mers be trach te te. Aber Elia war fort; Nie mand wuß te zu
sa gen, wo. Der Herr selbst hat te ihn ge bor gen. Gleich nach der Ge richts -
an kün di gung war das Wort des Herrn an Elia er gan gen, er sol le hin weg -
gehn aus Sa ma ri en und ge gen Mor gen sich wen den und am Ba che Krith
öst lich vom Jor dan in men schen lee rer Wüs te sich ver ber gen: „und du
sollst vom Bach trin ken, und ich ha be den Ra ben ge bo ten, daß sie dich
da selbst sol len ver sor gen“. Ei ne Glau bens pro be für den Pro phe ten und
zu gleich wenn er sie be stand, ei ne Glau bens stär kung von sel te ner Art.
Wie soll te das zu ge hen? Nicht an den Jor dan et wa, der doch Was sers
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noch ge nug ha ben moch te wenn die an dern klei nern Flüs se längst ver -
trock net wa ren, son dern zum Wüs ten bäch lein Krith ward er ge wie sen zu
trin ken, und die Ra ben, die ge frä ßi gen Thie re, sie soll ten in der Ein öde
ihn mit Spei se ver sor gen? Aber Elia glaub te Gott und im Glau ben ge -
horch te er sei nem Be fehl, so sehr der sel be auch ge gen al le Ver nunft und
Er fah rung an lief: er ging hin und nahm sei nen Auf ent halt am Bach Krith
„und die Ra ben brach ten ihm Brot und Fleisch des Mor gens und des
Abends und er trank des Bachs“. Aber die Hit ze der An fech tung in wel -
cher des Pro phe ten Glau be soll te be währt und zur Aus rich tung der fer -
nern gött li chen Auf trä ge ge stählt wer den, sie ward noch grö ßer. Nach ei -
ni ger Zeit fing das Was ser des Bachs an ab zu neh men und ward im mer
we ni ger und ver trock ne te zu letzt ganz: da mag dem Elia doch wohl ban -
ge ge wor den sein, ob der Herr ihn denn ver las sen ha be, ob er nicht doch
viel leicht sich ge täuscht und ein Werk un ter nom men zu dem Gott nicht
ste he. Es wa ren die Au gen des Herrn wie Feu er flam men, die sei ner See le
Grund durch such ten, und wohl wird da in der Ein sam keit manch hei ßer
Ge bets kampf durch ge kämpft wor den sein. End lich ward ihm ein Weg
der Ret tung ge zeigt: das Wort des Herrn kam zu ihm und sag te ihm an
was er thun sol le. Aber wie der welch ein selt sa mer be fremd li cher Weg
ward ihm ge wie sen: „ma che dich auf und ge he gen Zar path, wel che bei
Zi don liegt, und bleib da selbst: denn ich ha be da selbst ei ner Witt we ge -
bo ten daß sie dich ver sor ge. “ Al so im Hei den lan de soll te der Pro phet
des Herrn Un ter kunft fin den und zwar eben in dem Reich, über wel ches
Eth baal, der Va ter Ise bels, herrsch te, und ei ne Witt we, ein Weib das
selbst sei nen Ver sor ger ver lo ren hat te, soll te in die ser schwe ren Zeit ihm
den Le bens un ter halt rei chen? Es war wie der viel Ver su chung zu Zwei fel
und Un glau ben. Aber Elia ward stark im Glau ben und gab Gott die Eh re
und wuß te aufs all er ge wis ses te, was Gott ver hei ßen ha be, das kön ne er
auch thun, und ging nach Zar path und traf und er kann te durch gött li che
Ver an stal tung vor dem Tho re die Witt we eben be schäf tigt Holz auf zu le -
sen um für sich und ihren Sohn das letz te Ge richt zu be rei ten und dann
zu ster ben. Wie sie sich aber schon durch die An re de an Elia „so wahr
der Her r dein Gott lebt“ als ei ne sol che ver ri eth, die ob wohl von Ge burt
ei ne Hei din, doch den Gott Is ra els fürch te te, so glaub te sie dem Wort
wel ches im Na men die ses Got tes der Pro phet zu ihr sprach, es sol le das
Mehl im Kad nicht ver zehrt wer den und dem Oel kru ge nichts man geln
bis auf den Tag da der Herr wer de reg nen las sen auf Er den, und be rei te te
zu vor dem Elia ein klei nes Ge ba cke nes und hat te doch noch ge nug für
sich und ihr Haus, nicht das ei ne Mahl nur son dern so lan ge Elia bei ihr
war, Tag für Tag ein gan zes Jahr hin durch. Frei lich die Gna de wel che
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die ser heid nischen Witt we vor al len Witt wen in Is ra el durch die Ein kehr
Eli as bei ihr zu Theil ward, wie der Herr Je sus selbst Luc. 4, 26 dar auf
hin ge wie sen hat als auf ein dro hen des Zei chen für Is ra el daß das Reich
Got tes könn te von ih nen ge nom men und den Hei den ge ge ben wer den,
sie ward auch je ner Na tha na els see le in Sa rep ta fühl bar als ei ne hei li ge
sich ten de und rich ten de Gna de. Ihr Sohn ward krank al so hart, daß kein
Odem mehr in ihm blieb: das er schien ihr als ein Ge richt wel ches die
An we sen heit des hei li gen Man nes Got tes un ter ihrem Da che über sie ge -
bracht. Aber eben weil sie, wenn auch noch in heid nisch magi scher Wei -
se die Ur sa che die ser ih rer Heim su chung in der An we sen heit des Die ners
Got tes bei ihr su chend, doch um ih rer Sün den wil len vor dem le ben di gen
Gott sich beug te, so ward Elia im Ge be te zum Herrn ge wiß daß ihr in
dem Ge richt auch ei ne Of fen ba rung sei ner wun der ba ren Barm her zig keit
zu ge dacht sei, und in dem er zum Herrn ru fend, daß er die See le des Kin -
des wie der zu ihm wol le kom men las sen, drei Mahl sich über dem ent -
seel ten Kör per maß, nicht zum Sinn bild nur son dern zur wirk li chen Ver -
mitt lung der Wun der kraft, er hör te der Herr die Stim me sei nes Knech tes
und er hat te die Freu de den Kna ben le ben dig der Mut ter wie der zu ge -
ben: „sie he da, dein Sohn le bet!“ - und sie, von der all mäch ti gen Gna de
des Herrn (die ihr Elia oft moch te ver kün digt ha ben) er grif fen und er -
schüt tert, brach aus in den Ruf: „nun er ken ne ich daß du ein Mann Got -
tes bist und des Herrn Wort in dei nem Mun de ist Wahr heit!“ und er wies
sich al so als ei ne der See len, die wie frü her Ra hab und Ruth und spä ter
zu Eli sas Zeit Nae man und in den Ta gen Chris ti die Sa ma ri te rin und das
ka na nä i sche Weib zur Be schä mung und War nung für Abra hams Kin der
und zum weis sa gen den Zei chen für die Zu kunft aus den Hei den ge won -
nen ward für den le ben di gen Gott, wäh rend Is ra el sei ne Gna de ver -
schmäh te und ver lor. Run aber, nach dem Elia bis zum drit ten Jahr seit
dem Be gin ne der Dür re und Hun gers noth an dem stil len Ber gungs ort
hat te ver wei len dür fen, nun „über ei ne lan ge Zeit“, wie der hei li ge Ge -
schichts chrei ber be deut sam an merkt, kam das Wort des Herrn zu ihm
und be rief ihn wie der auf den Schau platz des öf fent li chen Wir kens: „ge -
he hin und zei ge dich Ahab, daß ich reg nen las se auf Er den“. Es be durf te
ei nes in der Stil le ge üb ten Glau bens mu thes, da mit Elia vor die sem Auf -
trag nicht zu rück beb te. Dem aufs Aeu ßers te ge reiz ten Kö ni ge soll te er
sich selbst in die Hand lie fern. Aber „Elia ging hin, daß er sich Ahab
zeig te“. Da be geg net ihm Ob a d ja, der Haus hof meis ter des Kö nigs, wel -
chen Ahab aus ge sandt hat te, wäh rend er selbst ei nen an dern Weg zog, ob
sie viel leicht noch ei ni ges Fut ter fin den möch ten für die Ros se und
Maul thie re, da mit bei der im mer stei gen den Theu rung nicht al les Vieh
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um kä me. Be zeich nend ist, ne ben bei be merkt, für Ahab daß der ein zi ge
Ein druck wel chen das Straf ge richt des Herrn auf ihn ge macht, die Sor ge
für sei nen Mar stall scheint ge we sen zu sein. Daß er um sein ar mes Volk
be küm mert ge we sen wä re, davon war kei ne Re de, ge schwei ge denn, daß
er durch die ent setz li che Heim su chung sich hät te be we gen las sen in sich
zu gehn und den Baals dienst auf zu ge ben. Ob a d ja stößt al so un ver mu thet
auf den Pro phe ten; er traut sei nen Au gen kaum, als er plötz lich den erns -
ten Mann im Ge wand von Ka meels haar auf sich zu schrei ten sieht, und
nie der fal lend auf sein Ant litz voll freu di gen Er schre ckens, fragt er ihn:
„bist du nicht mein Herr Elia?“ Und Elia ant wor tet: „Ja; geh hin, sa ge
dei nem Herrn: Elia ist hier. „ Da er griff den Ob a d ja Ent set zen: un ter al le
Völ ker und Kö nig rei che rings um ha be Ahab ge sandt den Pro phe ten zu
su chen und wenn es ge hei ßen, er sei nicht hier, ha be er es sich durch ei -
nen Eid be kräf ti gen las sen. Und nun, wenn er hin gin ge und sag te es dem
Kö ni ge an, Elia sei hier, und der Geist des Herrn wür de in zwi schen den
Pro phe ten wo an ders hin ent füh ren, so wür de Ahab in sei nem Zorn ihn
er wür gen. Ob Elia es denn nicht wis se, daß er den Herrn fürch te von sei -
ner Ju gend auf und in der Schre ckens zeit da Ise bel die Pro phe ten des
Herrn er würg te, ih rer hun dert hier fünf zig und da fünf zig in Höh len ver -
steckt und mit Brot und Was ser ver sorgt ha be, daß er nun solch ein Ge -
richt über ihn brin ge? Ei ne Epi so de in der Ge schich te die uns ei nen Blick
ge währt in die Greu el tha ten der Kö ni ginn, die uns aber auch ei nen tröst -
li chen Be leg giebt daß das Ge schlecht de rer, wel che dem Gott Is ra els an -
hin gen, auch in je ner ent setz li chen Zeit und selbst am Kö nigs ho fe Ahabs
nicht völ lig ver nich tet war.

Auf die Ver si che rung Eli as: „so wahr der Herr Ze ba oth lebt vor dem ich
ste he, ich will mich ihm heu te zei gen“ geht Ob a d ja hin und sagt es Ahab
an. Und Ahab sucht Elia auf: aber sei ne Hand ist ge hal ten; er darf, ob -
wohl ko chend vor Wuth, dem Pro phe ten des Herrn kein Lei des thun.
Grim mig wohl fährt er ihn an: „bist du, der Is ra el ver wir ret?“ Aber Elia,
furcht los und stark in sei nem Gott, wirft die An kla ge auf des Kö nigs
schuld be la de nes Haupt zu rück: „Ich ver wir re Is ra el nicht, son dern du
und dei nes Va ters Haus da mit, daß ihr des Herrn Ge bo te ver las sen habt
und wan delt den Baa lim nach. Und nun, wohl an, so sen de hin und ver -
samm le zu mir das gan ze Is ra el auf den Berg Kar mel und die 450 Pro -
phe ten Baals, auch die 400 Pro phe ten der Asche ra, die vom Tisch Ise bels
es sen“. Elia hat te in ner lich die Ge wiß heit be kom men, daß nach dem auch
die furcht ba re Heim su chung dem Kö nig und dem Volk die Au gen nicht
ge öff net, nun durch ei nen un mit tel ba ren Er weis, durch ein Got tes urt heil,
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müs se kund wer den wer Gott sei, ob der Herr oder Baal, und Ahab, ge -
bun den durch die Macht des ge wal ti gen Man nes, ge horcht ihm wie sein
Knecht, sen det hin un ter al le Kin der Is ra els und ver sam melt die Pro phe -
ten auf den Berg Kar mel. Und da, auf die sem hoch über die Flu ten des
mit tel län di schen Mee res em por ra gen den, ein sa men Vor ge bir ge, da er eig -
net sich nun ei ne Be ge ben heit die zu den groß ar tigs ten, ge wal tigs ten der
gan zen Of fen ba rungs ge schich te ge hört, ein Stein des An sto ßens frei lich
und ein Fels des Aer ger nis ses für den Un glau ben, ein Tri umph aber und
ein si che rer Hort und Trost für Al le die den Herrn lieb ha ben und sich
freu en über ei ne recht au gen schein li che Be zeu gung von Ihm selbst, daß
Er sei und zwar sei der le ben di ge, al lein- und all mäch ti ge Gott. In dicht
ge dräng ten Schaa ren steht das Volk da voll ge spann ter Er war tung was
jetzt wer den sol le, in ih rer Mit te der Kö nig und sein Hof, die Pro phe ten
Baals und Astar tes. Da tritt Elia vor sie hin, und das gan ze mat te halb -
her zi ge We sen wo nach sie we der dem Gott ih rer Vä ter ganz ab zu sa gen
noch auch dem Sin nen reiz des Baals diens tes und dem Bei spiel des ab -
göt ti schen Kö nigs zu wi der stehn ver moch ten, mit Ei nem schla gen den
Wor te stra fend, fragt er sie: „wie lan ge hin ket ihr auf bei den Sei ten? Ist
der Herr Gott, so wan delt ihm nach; ists aber Baal, so wan delt ihm nach.
“ Von der Wahr heit die ses Wor tes ge trof fen, ver harrt das Volk in dump -
fem Schwei gen. Da macht Elia ih nen den Vor schlag: die Pro phe ten Baals
soll ten ei nen Stier neh men und ihn zer stü cken und aufs Holz le gen und
kein Feu er dran und er, der ei ni ge Pro phet des Herrn der üb rig ge blie ben,
wol le gleich al so thun: „so ru fet ihr an den Na men eu res Got tes und ich
will den Na men des Herrn an ru fen: wel cher Gott nun mit Feu er ant wor -
ten wird, der sei Gott. “ Das Volk giebt sei ne Zu stim mung und Elia in
der Ge wiß heit daß der tod te Göt ze sich nicht re gen wer de, läßt den
Baals die nern den Vor tritt. Und nun fin den wir es von dem hei li gen
Schrift stel ler in un ver gleich li cher Wei se ge schil dert, wie die Pro phe ten
Baals das Op fer zu rich ten und von dem Mor gen bis zum Mit tag ihren
Gott an ru fen: „Baal, er hö re uns“, aber kei ne Stim me noch Ant wort wird
ih nen zu Theil, wie sie nach der Wei se ih rer wil den Tän ze um den Al tar
her sich be we gen, im mer drin gen der, im mer lei den schaft li cher, aber wie -
der um oh ne Er folg, und wie nun ih rer Elia spot tet mit der hei li gen Iro nie
ei nes sol chen, der da steht vor dem Herrn dem le ben di gen Gott: „ru fet
laut: denn er ist ein Gott, er dich tet oder hat zu schaf fen oder ist über
Feld oder schläft viel leicht, daß er auf wa che. “ Und durch die sen Spott
bei nah bis zur Ra se rei ge sta chelt, schrei en sie noch lau ter und ver wun -
den sich aufs Blut und to ben wie Wahn sin ni ge um her vom Mit tag bis um
die Zeit des Spei sop fers: aber auch jetzt kei ne Stim me noch Ant wort
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noch Auf mer ken. Nun nach dem es sich ge nug sam er wie sen, daß Baal
nichts ver mö ge und nichts sei, nun ruft Elia das Volk zu sich, stellt erst
den zer fal le nen Al tar des Herrn auf dem Ber ge wie der her, in dem er 12
Stei ne da zu nimmt an zu zei gen daß dieß Op fer im Na men des gan zen un -
zer trenn ten ei ni gen Vol kes Got tes ge sche he, gräbt erst noch um den Al -
tar ei ne Gru be und läßt Op fer, Holz, Al tar zu drei Mah len mit Was ser
über gie ßen und an fül len, um je den Ver dacht ei ner Täu sche rei un mög lich
zu ma chen, und jetzt, eben zur Stun de des täg li chen Aben dop fers, tritt
Elia hin zu und be tet: „Herr, Gott Abra hams, Isaaks und Is ra els, laß heu te
kund wer den daß du Gott in Is ra el bist und ich dein Knecht und daß ich
sol ches Al les nach dei nem Wort gethan ha be. Er hö re mich, Herr, er hö re
mich, daß dieß Volk wis se daß du, Herr, Gott bist, daß du ihr Herz dar -
nach be keh rest. “ Und sie he, da fällt das Feu er des Herrn her ab und frißt
Brand op fer, Holz, Stei ne und Er de und leckt das Was ser auf in der Gru -
be, und im In ners ten er grif fen von die sen un wi der sprech li chen Zei chen
des Got tes, der da ist der le ben di ge, stürzt al les Volk nie der auf sein An -
ge sicht und ruft: „der Herr ist Gott! der Herr ist Gott!“ - Elia aber dem
aus drü ck li chen Ge bo te Got tes ge mäß wi der die fal schen Pro phe ten und
Al le die zur Ab göt te rei rei zen: ei nes sol chen „soll dein Au ge nicht scho -
nen und sollst dich sei ner nicht er bar men noch ihn ver ber gen, son dern
sollst ihn er wür gen; dei ne Hand soll die ers te über ihn sein, daß man ihn
töd te und dar nach die Hand des gan zen Vol kes“ (5. Mos. 13,8. 9. vgl.
13ff,), Elia ge bie tet so fort die Pro phe ten Baals zu er grei fen, daß ih rer
kei ner ent rin ne, und über lie fert sie am Bach Ki son dr un ten dem ver dien -
ten Ge rich te. Und nun „nach dem das Aer ger nis hin weg ge räumt war,
konn te auch der Fluch der Dür re vom Lan de hin weg ge nom men wer den“:
Elia aber muß es sein, der es dem Kö ni ge an sagt, und er thut es, ehe nur
von fern ein An zei chen da zu vor han den scheint, mit der be stimm tes ten
Zu ver sicht: „zeuch hin auf“ spricht er zu Ahab, „iß und trink: denn es
rau schet, als woll te es sehr reg nen“. Und wäh rend Ahab wohl ge muth der
ent setz li chen Pla ge nun end lich los zu wer den ißt und trinkt, beugt sich
Elia vor dem Herrn in den Staub; so wie aber sein Kna be, zum sie ben ten
Mahl auf die Spit ze des Kar mel ge sandt, ein Wölk lein er späht auf dem
Meer als ei nes Man nes Hand, läßt er dem Ahab sa gen: „spann an und
fahr hin ab, daß dich der Re gen nicht er grei fe“. Und ehe man sichs ver -
sah, ward der Him mel schwarz von Wol ken und Wind und kam ein gro -
ßer Re gen. Als aber Ahab da hin fuhr, er griff die Hand des Herrn den Pro -
phe ten: er gür te te sei ne Len den und gleich als sein mah nen des Ge wis sen
lief er vor Ahab hin, bis daß er kam gen Jes reel.



15

So war die ers te Mis si on Eli as voll en det, die Macht des le ben di gen Got -
tes und die Nich tig keit der Ab göt ter al lem Volk durch ein Zei chen vom
Him mel kund gethan und die Lü gen pro phe ten ge rich tet. Es stand zu er -
war ten daß Ahab nun, ge de müthigt und be gna digt wie er war, aus der
un männ li chen Un ter wür fig keit un ter sein ab göt ti sches Weib sich auf raf -
fen, die Zü gel des Re gi men tes selbst er grei fen und mit sei nem Vol ke von
Baal zum Herrn sich be keh ren wer de. Elia hoff te es: aber er soll te An de -
res er fah ren; er soll te in ne wer den daß der Kampf noch nicht zu En de,
daß er erst be gon nen sei; zu vor aber wur de, wie Krum ma cher schön sagt
(S. 153), „die Fa ckel selbst ge schla gen, daß sie hin ter her des to hel ler lo -
de re und der Schmel zer Is ra els muß te sichs ge fal len las sen, jetzt selbst in
den Tie gel hin ab zu stei gen. “ Und es war der Tie gel ei ner hei ßen An fech -
tung, die wir jetzt über den Pro phe ten kom men sehn.

Der Kö nig Ahab hat te nach sei ner Rück kehr von Kar mel nichts Ei li ge res
zu thun als es der Ise bel an zu sa gen, was Elia gethan und wie er al le Pro -
phe ten Baals er würgt hät te. Da in wil dem Zorn ent brannt sand te die Kö -
ni ginn ei nen Bo ten zu Elia und ließ ihm sa gen: „die Göt ter thun mir dieß
und das, wo ich nicht mor gen um die se Zeit dei ner See le thue wie die ser
ei ner. “ Von Ise bel nun hat te der Pro phet des Herrn nach ei nem sol chen
Straf ge richt an ihren Crea tu ren nichts An de res er war ten kön nen als die
bit ters te Ra che; daß aber Ahab sol ches ge sche hen ließ, daß er so fort wie -
der mit der ab ge sag ten Fein din des Got tes Is ra el ge mein schaft li che Sa -
che mach te, das ging zu sehr ge gen al le Hoff nun gen Eli as, und eben weil
er in sei nem Kampf um die Eh re des Herrn doch auch, sich selbst viel -
leicht kaum be wußt, et was für sich ge sucht, so über wäl tig te ihn die ser
un er war te te Schlag der ge stalt, daß er statt auch jetzt ge trost im Glau ben
sei ne Sa che dem Herrn zu be feh len, der ihn sieg ge krönt vor al lem Volk
mit Ahab hat te nach Jes reel ei len hei ßen, von Un muth und Ver zagt heit
hin ge ris sen, „sich auf mach te und“ oh ne vom Herrn ei nen Wink ab zu war -
ten, „ging wo er hin woll te“. Die An fech tung von au ßen war im Grun de
nicht so schwer, ein dro hen des Wort der Ise bel, des sen Aus füh rung der
Herr ja eben so leicht ab wen den konn te als er das Schnau ben und Dro -
hen Ahabs für ihn un schäd lich ge macht: aber wohl eben in der Er he bung
wel che der Tri umph auf dem Kar mel dem Pro phe ten ge ge ben, maß er in
et was sei nem Muth und sei ner Kraft bei was doch nur die Stär ke des all -
mäch ti gen Got tes hat te voll brin gen kön nen, und so ward er schwach,
ähn lich wie Pe trus im Ho fe des ho he pries ter li chen Pa las tes über dem
Wort ei ner Magd zu Schan den ward, weil er sich selbst für stark im
Glau ben ge ach tet.
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Elia floh in Furcht und Trotz zu gleich über die Gren zen Is ra els hin aus
süd wärts nach Ju da bis gen Beer-Sa ba an der äu ßers ten Gren ze: aber
auch da fand er nicht Ru he. Er ließ sei nen Kna ben dort zu rück und wei -
ter und wei ter, oh ne zu wis sen wo hin, pil ger te er in die Wüs te hin ein ei -
ne gan ze Ta ge rei se, bis er end lich er schöpft un ter ei nem Wach hol der-
oder ge nau er ei nem Gichter strauch nie der sank und mit dem Wunsche zu
ster ben sei nem ge preß ten Her zen Luft mach te in dem Kla ge ruf: „es ist
ge nug, so nimm nun, Herr, mei ne See le: ich bin nicht bes ser denn mei ne
Vä ter. “ Ei ne Kla ge ei ner seits über die Ver geb lich keit sei ner schwe ren
Ar beit, wel cher der Herr als ei ner doch frucht lo sen nun ein Ziel set zen
mö ge, zu gleich aber auch ei ne Kla ge über die ei ge ne Schwä che, wie sie
der Pro phet in sei ner ei gen wil li gen Flucht er ken nen und nun un ter der
Last des er wa chen den Schuld ge fühls zu sam men bre chend, auch vor dem
Herrn be ken nen muß te. Und sie he, die ser An fang des Ge rich tes sel ber
schon er schloß dem ge beug ten Knech te wie der die Gna den fül le sei nes
Got tes. Matt an Leib und See le schläft er un ter dem Strau che ein: da von
En gels hand be rührt, hört er die Stim me des himm li schen Bo ten: „steh
auf und iß“, und wie er um sich sieht, da liegt zu sei nen Häup ten ein ge -
rös tet Brot und ei ne Kan ne mit Was ser, und Elia ißt und trinkt oh ne recht
zu wis sen wie ihm ge schieht, und legt sich wie der zu schla fen: aber zum
zwei ten Mahl rührt der En gel des Herrn ihn an und for dert ihn auf: „steh
auf und iß: denn du hast ei nen gro ßen Weg vor dir. “ So be kennt sich der
Herr wie der zu ihm und nimmt den Weg wel chen Elia nach eig nem Wil -
len son der Zweck und Ziel ein ge schla gen, un ter sei ne Lei tung. Und nun
steht der Pro phet auf, stärkt sich mit Spei se und Trank, die wun der bar
der Herr ihm hier in der Wüs te wie einst am Ba che Krith be stellt, und
geht durch Kraft der sel ben Spei se 40 Ta ge und 40 Näch te bis an den
Berg Got tes Ho reb, viel leicht mit der Ah nung daß dort, an der Stät te der
Urof fen ba rung Got tes an sein Volk, das Räth sel auch sei ner Füh rung sich
ihm ent hül len wer de.

Und Elia täusch te sich nicht: ei ne Of fen ba rung Got tes ward ihm hier zu
Theil durch wel che al ler dings ge rich tet und be straft wur de was von Un -
muth, Un ge duld und Un glau ben in sei ner See le sich ge regt hat te, aus
wel cher ihm aber auch Trost und Glau bens stär kung zu floß wie ers be -
durf te um das Werk des Herrn zum Ziel zu füh ren. In ei ner Höh le, viel -
leicht in der sel ben, in wel cher Gott Mo sen nach sei nem Ei fern wi der das
ab göt ti sche Volk sei ne Herr lich keit hat te se hen las sen (2. Mos. 33. 34),
bringt Elia die Nacht zu. Da kommt das Wort des Herrn zu ihm und fragt
ihn: „was machst du hier, Elia?“ - ein gnä di ges Ent ge gen kom men des
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Herrn, da mit der An ge foch te ne sein Herz vor ihm aus schüt te, und zu -
gleich ein Vor wurf, daß er hier sich fin den las se. Und auf rich tig und ge -
ra de klagt der Pro phet sei nem Gott was ihn be schwe re: „ich ha be ge ei -
fert um den Herrn, den Gott Ze ba oth: denn die Kin der Is ra els ha ben dei -
nen Bund ver las sen und dei ne Al tä re zer bro chen und dei ne Pro phe ten
mit dem Schwert er würgt, und ich bin al lein üb rig ge blie ben und sie ste -
hen dar nach, daß sie mir mein Le ben neh men. “ Wir se hen: Elia kanns
nicht fas sen, daß all sein Ei fern und all sein Kämp fen noch so we nig Er -
folg ge habt. Da er geht an ihn der Be fehl: „ge he her aus und tritt auf den
Berg vor den Herrn“; der Herr selbst will ihm Re de ste hen. Als bald be -
gin nen auch die Zei chen sei nes Na hens, furcht bar präch ti ge ma je stä ti -
sche Na tur er schei nun gen. Zu erst ein Sturm der heu lend durch die Klüf te
des Ge bir ges fährt und Ber ge zer reißt und Fel sen zer bricht: aber der Herr
ist nicht im Sturm. Dann ein Erd be ben, daß der Bo den zit tert und wankt:
aber der Herr ist nicht im Erd be ben. End lich, un ter den Zu ckun gen der
Grund fes te, aus der Tie fe her vor bre chend ein Feu er: aber der Herr ist
nicht im Feu er. Doch nun er füllt mit Ei nem Mahl ein stil les sanf tes Sau -
sen die ge rei nig te Luft, und wie Elia das ver nimmt, er kennt er daß der
Herr es ist und ein ge denk daß auch Mo se den Herrn nur „hin ten nach“ se -
hen durf te, ver hüllt er sein Ant litz mit sei nem Man tel und tritt in die
Thür der Höh le. Da kommt nun noch ein Mahl, aber nun ganz nah, die
Stim me: „was machst du hier, Elia?“ Und Elia ant wor tet wie zu vor. Der
Herr aber heißt ihn ge hen durch die Wüs te gen Da mas cus und sal ben Ha -
sael zum Kö ni ge über Sy ri en und Je hu zum Kö ni ge über Is ra el und Eli sa
zum Pro phe ten an sei ner Statt, und ver kün digt ihm, wer dem Schwer te
Ha saels ent rin ne, den sol le Je hu töd ten, und wer dem Schwer te Je hus
ent rin ne, den sol le Eli sa töd ten, giebt ihm aber auch die tröst li che Ver si -
che rung: „und ich ha be las sen üb rig blei ben 7000 in Is ra el, näm lich al le
Knie die sich nicht ge beugt ha ben vor Baal und al len Mund der ihn nicht
ge küßt hat. “

Ue ber Sinn und Zweck die ser Of fen ba rung ist viel ge strit ten wor den.
Un leug bar steht sie im engs ten Zu sam men hang mit Eli as Füh rung und
Be ruf so wohl nach der Sei te der Ver gan gen heit als nach der der Zu kunft
hin. Der Herr will sei nen Knecht be ru hi gen über die schein ba re Er folg lo -
sig keit sei nes bis he ri gen Wir kens und deu tet ihm die Ur sa che des sel ben
da mit an, daß er Sturm, Erd be ben und Feu er vor sich her ge hen läßt, sel -
ber aber erst kommt im stil len sanf ten Sau sen: so müß ten eben auch ge -
wal ti ge Ge rich te den Weg ihm bah nen zu den Sün der her zen, er sel ber
aber zie he ein her im stil len We hen der Gna de und da für sei in Is ra el die



18

Zeit noch nicht ge kom men. Viel mehr - und das ist die pro phe ti sche Be -
zie hung des Er eig nis ses für die nächs te Zu kunft - wie Sturm, Erd be ben
und Feu er vor dem Herrn ein her ge gan gen, so müß ten jetzt noch drei ge -
wal tig stra fen de Bo ten Got tes, von Elia selbst er weckt, Ha sael, Je hu und
Eli sa, ihr Werk thun, ehe denn die Er qui ckungs zeit in ei ner neu en gnä di -
gen Ein kehr des Herrn un ter sei nem Volk an bre chen kön ne für die schon
jetzt kei nes wegs so, wie Elia mein te, zu sam men ge schmol ze ne Zahl de -
rer, an wel chen die Ge rich te als den Ge treu en Got tes scho nend wie die
schau e r li chen Zei chen an ihm selbst wür den vor über gehn. Und end lich
soll ten wir in dem Er leb nis des Pro phe ten auf dem Ho reb nicht auch ei ne
trost rei che Weis sa gung er ken nen dür fen für sei ne ei ge ne per sön li che
Füh rung? Durch Sturm, Erd be ben und Feu er gings ja auch mit ihm, bis
daß er voll be rei tet war zu ru hen in dem „Athem aus der ew'gen Stil le“.

Ge nug, ge züch tigt und ge de müthigt, eben dar um aber aufs Neue stark in
Gott sieht der Pro phet den fer nem Auf tra gen sei nes Herrn ent ge gen. Die
Mut lo sig keit ist ge wi chen; er ist wie« der be reit den hei ßen Kampf im
Glau ben auf zu neh men; er ist ge wiß: die Rech te des Herrn be hält den
Sieg. Zu nächst wird uns von ihm nur noch be rich tet wie er Eli sa, den
Sohn Sa phats, von Abel-Me ho la fand, eben als der sel be mit zwölf Joch
Och sen das Feld sei nes Va ters be stell te. Elia trat zu ihm und warf sei nen
Man tel über ihn zum Sinn bild und Un ter pfand, daß gleich al so die Macht
des Geis tes zum Pro phe ten amt ihn über schat ten wer de. Und Eli sa, nach -
dem er noch Va ter und Mut ter zum Ab schied ge küßt, bringt zum Zeug nis
daß nun sein bis he ri ges Le ben zu En de sei, ein Joch Och sen dem Herrn
zum Dank op fer dar, ver läßt sein Er be und folgt als Die ner und Ge hil fe
dem Elia nach.
Wo hin sie ge gan gen, (ob viel leicht in der Stil le Ha sael und Je hu zu sal -
ben wie Sa mu el einst den Da vid) wir wis sen es nicht. Elia ver schwin det
jetzt wie der für ei ne Wei le aus uns rem Ge sichts kreis, und der Ge -
schichts chrei ber er zählt uns von zwei Sie gen über Ben ha dad und die Sy -
rer wel che der Herr dem Ahab ver lieh zu ei nem wei tern au gen schein li -
chen Be weis, daß er der all mäch ti ge Gott sei und daß Is ra el, wenn es
sich zu Ihm, dem Herrn, hal ten woll te, auch von den mäch tigs ten Fein -
den nichts wür de zu fürch ten ha ben. Das ei ne Mahl, als Ben ha dad voll
Ue ber muth dem Kö ni ge von Is ra el sa gen ließ: „die Göt ter thuen mir dieß
und das, wo der Staub Sa ma ri as ge nug sein soll, daß al les Volk un ter mir
ei ne Hand voll davon brin ge“, trat ei ner von den Pro phe ten des Herrn, die
seit dem Got tes ge richt auf Kar mel sich wie der her vor wa gen durf ten, zu
Ahab und ver kün dig te ihm: „so spricht der Herr; du hast ge se hen all die -
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sen gro ßen Hau fen; sie he, ich will ihn heu te in dei ne Hand ge ben, daß du
wis sen sollst, ich sei der Herr“, und ge bot ihm dann nur die Kna ben der
Land vög te, 232 an Zahl, ge gen die Sy rer aus ziehn zu las sen, und die se
klei ne Schaar wie einst Gi de ons Drei hun dert schlug durch Got tes Kraft
das un er meß li che Heer Ben ha dads in die Flucht. Das and re Mahl, da die
Sy rer über ih re Nie der la ge sich da mit trös te ten, die Göt ter Is ra els sei en
eben Berg göt ter, in der Ebe ne aber ver möch ten sie nichts, ver kün dig te
der Herr dem Ahab wie der um zu vor durch ei nen Mann Got tes: „dar um,
daß die Sy rer ge sagt ha ben, der Herr sei ein Gott der Ber ge und nicht der
Grün de: so ha be ich all die sen gro ßen Hau fen in dei ne Hand ge ge ben,
daß ihr wis set, ich sei der Herr“. Und nun ge wann Is ra el in der Ebe ne
Jes reel aber mals ei nen so voll stän di gen Sieg über das heid nische Heer,
daß der Kö nig Ben ha dad selbst Ahabs Ge fan ge ner wur de. Aber statt nun
die sen Läs te rer des le ben di gen Got tes als ei nen „ver bann ten Mann“ nach
des Herrn Ge bot dem ver dien ten To de zu über lie fern, ließ der schwa che
Ahab, zu gleich auf po li tisch sehr un klu ge Wei se, sich von sei nen trü ge ri -
schen Ver spre chun gen bet hö ren, mach te ei nen Bund mit ihm und gab
ihm die Frei heit. Da wur de ihm nun, ähn lich wie einst dem Saul, als er
Agag den Ama le ki ter Kö nig ver schont, von ei nem Pro phe ten auf ei gent -
hüm lich spre chen de Wei se das Urt heil des Herrn an ge kün digt: „dar um,
daß du hast den ver bann ten Mann von dir ge las sen, wird dei ne See le für
sei ne See le sein und dein Volk für sein Volk“. Und der Kö nig Is ra els zog
hin un muths und zor nig in sein Haus und kam gen Sa ma ri en.

Bald aber füg te er zu die sem Un ge hor sam noch ei ne an de re ab scheu li che
Fre vel that, mit wel cher das Maß sei ner Bos heit nun voll und die Lang -
muth Got tes über ihn und sein Haus er schöpft war. Es war der Mord an
Na both dem Jes ree li ten, wel cher treu dem Ge set ze des Herrn (2. Mos.
20. 3. Mos. 25) das Er be sei ner Vä ter, ei nen Wein berg nach wel chem
Ahab Lust trug, nicht ab tre ten woll te und dar um, zwar nicht von dem
feig her zi gen Kö ni ge selbst, aber durch Ise bels Rän ke auf das Zeug nis
zwei er lo sen Bu ben, er ha be Gott und den Kö nig ge läs tert, von den Ael -
tes ten zu Jes reel ver urt heilt und vom Vol ke ge stei nigt wur de.
Nun auf Ein Mahl wird Elia durch das Wort des Herrn wie der aus sei ner
Ver bor gen heit her vor ge ru fen dem Kö ni ge Is ra els für sei ne Blut schuld im
Na men des Herrn auch ein blu ti ges En de an zu sa gen. Ahab lust wan delt
eben in dem Wein berg des ge mor de ten Na both. Da tritt Elia vor ihn. Mit
der Angst und dem Trotz ei nes bö sen Ge wis sens fragt der Kö nig den
Pro phe ten: „hast du mich ge fun den, mein Feind?“ Und si cher tref fend
er wi dert ihm Elia: „ja, ich ha be dich ge fun den“ und kün digt ihm nun an
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was der Herr über ihn be schlos sen, sei nen und sei nes gan zen Hau ses bal -
di gen schreck li chen Un ter gang: „an der Stät te, da die Hun de das Blut
Na boths ge leckt ha ben, sol len auch die Hun de dein Blut le cken; Ise bel
aber sol len die Hun de fres sen, und wer auf dem Fel de stirbt, den sol len
die Vö gel un ter dem Him mel fres sen“. Da, als Ahab die se schau e r li chen
Wor te hört und wohl weiß daß was Elia re det nicht in den Wind ge re det
ist, er greift ihn Ent set zen: er zer reißt sei ne Klei der und legt ei nen Sack
an und fas tet und geht jäm mer lich ein her. Und ob wohl sei ne Bu ße ei ne
nur ober fläch li che ist, mehr nur ein Schre cken über die an ge droh te Stra fe
als ein Schmerz über sei ne Sün de, so mil dert doch Gott das Urt heil da -
hin: „weil er sich vor mir bückt, will ich das Un glück nicht ein füh ren bei
sei nem Le ben: aber bei sei nes Soh nes Le ben will ich Un glück über sein
Haus füh ren“.

Den Kö nig Ahab selbst er eil te das Ver der ben bald in Fol ge ei nes neu en
Un ge hor sams ge gen die Stim me des Herrn, als er ver bün det mit Jo sa -
phat, dem Kö ni ge von Ju da, trotz der Un heil ver kün den den Weis sa gung
ei nes ech ten Pro phe ten Got tes mit ten un ter 400 heid nisch ent ar te ten ei -
nen Kriegs zug ge gen die Sy rer un ter nahm. Ver ge bens hat te er sich in ge -
hei mer Furcht vor der Wahr heit des pro phe ti schen Wor tes ver klei det in
die Schlacht be ge ben und da durch sei nen Freund Jo sa phat in die äu ßers te
Le bens ge fahr ge bracht, in dem das sy ri sche Heer an ge wie sen war nur auf
den Kö nig zu zie len: Jo sa phat ward ge ret tet, ein Mann aber spann te den
Bo gen von ohn ge fähr und schoß den Kö nig Is ra els zwi schen die Fu gen
und den Pan zer. Wohl hielt er sich, ver wun det wie er war, noch auf dem
Wa gen, so daß der sel be von sei nem Blu te be netzt wur de: des Abends
aber starb er und ward gen Sa ma ria ge bracht und da selbst be gra ben. Und
da sie den Wa gen wu schen bei dem Tei che Sa ma ria, da leck ten die Hun -
de sein Blut und die Hu ren wu schen ihn, nach dem Wor te das der Herr
ge re det hat te. So en dig te das Le ben des Kö nigs, wel chem der hei li ge Ge -
schichts chrei ber den trau ri gen Nach ruf wid men muß te: „al so war Nie -
mand der so gar ver kauft wä re Ue bel zu thun vor dem Herrn als Ahab:
denn sein Weib Ise bel über re de te ihn al so. “
Welch ei nen ganz an dern Aus gang nahm es doch mit dem Got tes mann,
der von dem Herrn ge sandt war den un glücks eli gen Kö nig zu rich ten,
durchs Ge richt hin durch aber, so es mög lich ge we sen wä re, zu ret ten!

Wir be geg nen dem Elia jetzt nur Ein Mahl noch in pro phe tisch-rich ter li -
cher Sen dung, aber dieß ei ne Mahl noch of fen bart er die Ma je stät sei nes
pro phe ti schen Am tes auf so furcht bar erns te Wei se, daß sei ne Hand -
lungs wei se nur aus dem ihn nun im mer völ li ger durch drin gen den Be -



21

wußt sein her aus zu er klä ren ist: wer an ihm sich ver grei fe, der ver grei fe
sich da mit an dem le ben di gen Gott selbst, vor des sen An ge sicht er ste he,
des sen Be voll mäch tig ter er sei. Dem Ahab war sein Sohn Ahas ja in der
Re gie rung ge folgt, aber nicht in der Re gie rung nur son dern auch in der
Gott lo sig keit sei nes Re gi men tes. Oh ne aus dem un se li gen En de sei nes
Va ters et was ge lernt zu ha ben, wan del te Ahas ja in den We gen sei ner El -
tern fort, dien te den Baal und be te te ihn an. Die Straf ge rich te des Herrn
bra chen aber bald über ihn her ein. Kaum war Ahab todt, so sie len die
Moa bi ter ab von Is ra el, und noch war Ahas ja nicht zwei Jah re lang auf
dem Thro ne, so that er ei nen bö sen Fall durch ein Git ter fens ter sei nes
Ober ge ma ches im Pa last zu Sa ma ria und ward krank. Da recht zum
Zeug nis sei nes gott wid ri gen Sin nes sand te er Bo ten nach Ekron um das
Ora kel des dort ver ehr ten Baal-Se bub, des die Flie gen pla ge ab weh ren -
den Baal, zu fra gen ob er von sei ner Krank heit ge ne sen wer de. Die sen
Bo ten be geg net auf den Be fehl des Herrn Elia und spricht zu ih nen im
Na men des Herrn: „ist denn nun kein Gott in Is ra el, daß ihr hin ge het zu
fra gen Baal-Se bub, den Gott zu Ekron? Dar um so spricht der Herr: du
sollst nicht von dem Bet te kom men dar auf du dich ge legt hast, son dern
sollst des To des ster ben“. Der Kö nig er kennt an der Be schrei bung des
Man nes mit der rau hen Haut und dem le der nen Gür tel so fort den This bi -
ter und zorn ent brannt schickt er ei nen Haupt mann mit fünf zig ge gen ihn
aus. Sie fin den den Elia sit zend auf ei nem Ber ge. Höh nisch ruft der
Haupt mann zu ihm hin auf: „du Mann Got tes, der Kö nig sagt: du sollst
her ab kom men!“ Elia aber ant wor tet: „bin ich ein Mann Got tes, so fal le
Feu er vom Him mel und fres se dich und dei ne fünf zig!“ Und es ge schah,
und ge schah zum zwei ten Mahl, als ein zwei ter Haupt mann mit sei ner
Schaar die sel be got tes läs ter li che Schmä hung Got tes aus goß. Da aber ein
drit ter, von der Furcht Got tes er grif fen, knie fäl lig ihn bat, er mö ge sei ner
und sei ner Knech te scho nen, da mach te Elia, nach dem Be feh le des
Herrn sich auf, ging mit ihm in des Kö nigs Pa last und ver kün dig te dem
kran ken Kö ni ge An ge sicht zu An ge sicht den Tod, dar um daß er den Gott
zu Ekron ha be fra gen las sen. Und Ahas ja starb, wie das Wort des Herrn
durch Elia ge re det hat te. Der Un ter gang je ner zwei Mahl Fünf zig war ei -
ne Er wei sung der un ver letz li chen Hei lig keit und un aus weich li chen
Macht des wah ren Got tes, des sen Eh re von Ahas ja und sei nen Die nern
so schnö de in den Staub ge tre ten ward. Daß es nicht der Geist des neu en
Bun des war wel cher den Pro phe ten da bei be seel te, wis sen wir aus dem
Mun de des Er lö sers selbst, der sei nen Jün gern als ih nen nicht ge zie mend
wehr te nach zu ah men was ein Elia zu sei ner Zeit und nach sei nem Be ru fe
thun durf te und thun muß te (Luc. 9,52-56).
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Jetzt aber be rei tet sich vor der se li ge herr li che Aus gang wel chen der
Herr sei nem treu en Knech te nach des sen kampf be weg tem Le ben zu ge -
dacht hat te zum Sie gel sei nes gött li chen Wohl ge fal lens an dem Wer ke
des sel ben, der alt tes ta ment li chen Ge mein de zu ei nem Zeug nis des ewi -
gen Le bens im Lich te, davon ihr bis da hin nur ei ni ge we ni ge Ah nun gen
auf ge däm mert hat ten, uns aber, die wir den Aus gang ei nes Grö ßern denn
Elia war ken nen, zu ei nem be deut sa men Vor- und Ge gen bil de und zu -
gleich zur Ver an schau li chung der wun der ba ren Ver wand lung, wel che der
Apo stel sich wünsch te und den noch auf Er den wei len den Gläu bi gen bei
der Zu kunft des Men schen soh nes ver hei ßen hat, „nicht ent klei det son -
dern Über klei der zu wer den, auf daß das Sterb li che wür de ver schlun gen
von dem Le ben“ (2. Cor. 4,4. 1. Cor. 15,53. 54): es be rei tet sich vor Elia
Him mel fahrt. Zu vor ward dem Pro phe ten noch ein stil ler Fei er abend ge -
schenkt. Er hat te wohl im mer in dem Um gang mit dem Herrn ge stan den:
aber nach den hei ßen stür mi schen Kämp fen that ihm noch ei ne Zeit stil -
ler Ein kehr und Samm lung Noth, ehe denn er voll be rei tet war für die
Auf nah me in die Herr lich keit. Er fand sie in dem stil len Um gang mit sei -
nem Eli sa und wohl auch in dem ver bor ge nen Wir ken un ter den Pro phe -
ten ge mein schaf ten, die als ei ne Se gens frucht sei ner Ar beit in je nen Ta -
gen wie zu Sa mu els Zeit aufs Reue zu blü hen be gan nen und zwar vor -
nehm lich an sol chen Stät ten wie zu Be thel, da es be son ders der Ab göt te -
rei ent ge gen zu tre ten galt. „Als aber der Herr woll te Elia im Wet ter gen
Him mel ho len“, wie die hei li ge Ur kun de ein fach und schlicht sich aus -
drückt und wie es dem Pro phe ten ins ge heim moch te geof fen bart wor den
sein, da sprach Elia zu Eli sa, in dem sie von Gil gal aus gin gen: „Lie ber,
bleib hier: denn der Herr hat mich gen Be thel ge sandt“. Elia wünsch te al -
lein zu sein mit sei nem Gott: denn „was Al les - um mit Krum ma chers
Wor ten zu re den - hat te er nicht noch durch zu den ken, zu be ken nen, ab -
zu bit ten, zu dan ken und zu prei sen!“ und dann be gehr te er nichts zu sein,
da mit Gott Al les wür de. Zu gleich auch war Eli as Wort ei ne Glau bens -
pro be für Eli sa: wenn er in sei nem Gott sich nicht stark ge nug fühl te, die
Ma je stät des An blicks, der sei ner war te te, zu er tra gen, so konn te er jetzt
noch zu rück tre ten. Eli sa je doch, un zwei fel haft auf be stimm tes gött li ches
Ge heiß, da mit er zu sei nem Amt die rech te Aus rüs tung emp fin ge und ein
Zeu ge wür de der Ver herr li chung die die sem Man ne Got tes be schie den
ward, setz te ihm die be stimm te Ant wort ent ge gen: „so wahr der Herr lebt
und dei ne See le, ich ver las se dich nicht“. In Be thel tre ten die Pro phe ten -
schü ler die da selbst wa ren, zu Eli sa und spre chen zu ihm nach ei ner auch
ih nen ge wor de nen Of fen ba rung: „weißt du auch daß der Herr wird heu te
dei nen Herrn über dei nem Haup te hin weg neh men?“ Und Eli sa er wi dert:
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„ich weiß es auch, schweigt nur stil le“. Zum zwei ten Mahl will nun Elia
sei nen Be glei ter zu rück hal ten: denn der Herr ha be ihn gen Je ri cho ge -
sandt. Aber Eli sa weicht nicht. Auch in Je ri cho be geg nen ihm die sel ben
Stim men aus dem Kreis der dor ti gen Pro phe ten, und zum drit ten Mahl
heißt Elia ihn zu rück blei ben. Aber Eli sa ist sei ner Sa che ge wiß und es
gehn die bei den mit ein an der, wäh rend fünf zig Män ner von den Pro phe -
ten kin dern von fer ne ih nen fol gen bis zum Jor dan. Da er greift Elia sei -
nen Man tel, wi ckelt ihn zu sam men und schlägt da mit ins Was ser gleich -
wie Mo se einst mit sei nem Stab, und das Was ser theilt sich auf bei den
Sei ten, daß sie tro cke nen Fu ßes hin durch gehn kön nen. Nun jen seit des
Jor dan, da des Got tes man nes Stel lung in je der Be zie hung ei ne Stel lung
jen seits ge wor den, spricht er noch in gött li cher Voll macht zu dem, wel -
chen der Herr ihm zu sei nem Nach fol ger ge ge ben: „bit te was ich dir thun
soll, ehe ich von dir ge nom men wer de“. Und Eli sa, nie der ge beugt von
dem Ge dan ken daß er, der un be deu ten de Ackers mann aus Abel-Me ho la,
hin fort an die Stel le die ses Ge wal ti gen in Is ra el tre ten sol le, wagt die Bit -
te: „es mö ge mir zu kom men ein An t heil zwei er an dei nem Geist!“ nicht
in dem Sinn, wie dieß Wort ge wöhn lich miß ver stan den wird, „das dop -
pel te Maß von Eli as Geist“, dop pelt so viel als er hat te, was ei ne un be -
schei dene und nach her auch nicht er füll te Bit te ge we sen wä re, son dern
dop pelt so viel als die an dern Pro phe ten schü ler, wie nach dem Ge set ze 5.
Mos. 21,17 der Erst ge bor ne ei nen An t heil zwei er an Al lem be kam was
bei dem Va ter ge fun den ward. Elia selbst kann ihm dieß nicht ge wäh ren:
„du hast ein Har tes ge be ten“ ant wor tet er ihm: „doch so du mich se hen
wirst wenn ich von dir ge nom men wer de, so wirds ja sein; wo nicht, so
wird es nicht sein“. Und nun, wäh rend die bei den so da hin gehn und Elia
re det, um zieht sich der Him mel mit Wet ter wol ken und es senkt sich her -
ab ein feu ri ger Wa gen mit feu ri gen Ros sen und nimmt Elia auf und er
fährt al so im Wet ter gen Him mel. So wird er, die ser Ge hei lig te Got tes,
oh ne Tod in die Ver klä rung ent rückt; wie er aber ein Strei ter des Herrn
oh ne glei chen ge we sen, so ist es auch in dem Ge sich te das Eli sa und nur
Eli sa schaut, ein feu ri ger Streit wa gen wel cher ihn, der Sterb lich keit im
Flug ent klei det, in die obe re Welt hin auf bringt; ja als der Be voll mäch tig -
te Got tes ei nem Ge schlecht ge gen über wel ches den Herrn nicht mehr als
Gott er ken nen woll te, darf er im Glan ze ei ner Herr lich keit, wie sie noch
kei nes an dern Men schen Aus gang aus der Zeit um strahlt hat, recht als
ein Fürst Got tes von hin nen schei den. Eli sa aber, als er die sen ma je stä ti -
schen Sie ges- und Kö nigs zug sei nes ver klär ten Meis ters sieht, bricht mit
Schmerz und se li gem Ent zü cken zu gleich in den Nach ruf aus: „mein Va -
ter, mein Va ter, Wa gen Is ra els und sei ne Rei ter!“ - gleich als woll te er



24

den, der ihm ein Va ter, für ganz Is ra el aber ei ne Wehr und Waf fe ge we -
sen stär ker denn Hee res macht, noch ei ne Wei le zu rück hal ten. Dann faßt
er sein Ge wand und zer reißt es in zwei Stü cke und hebt auf den Man tel
Eli as der ihm ent fal len, und das ihm ge wor de ne Erbt heil von Eli as Geist
er pro bend „wo ist nun der Herr, der Gott Eli as?“, schlägt er mit dem
Man tel in die Flu ten des Jor dan, und sie thei len sich wie auf Eli as Ge -
heiß und Eli sa schrei tet hin durch, nun dop pelt und drei fach ge wiß daß
der Herr mit ihm sei wie mit Elia, das hei li ge Werk das Je ner be gon nen,
in Got tes Kraft zur Voll en dung zu füh ren. Die Pro phe ten schü ler aber, die
was Eli sa ge sehn nicht hat ten schau en dür fen, su chen trotz sei nem Ab -
weh ren drei Ta ge lang in der gan zen Ge gend um her, ob sie nicht Eliam
durch den Geist des Herrn ent rückt, oder doch et was von sei ner leib li -
chen Hül le fin den möch ten, sie su chen ver ge bens und müs sens eben da -
durch al ler Welt be zeu gen: Elia hat sei nen Lauf voll en det und den gu ten
Kampf des Glau bens ge kämpft und ist nun, ge schmückt mit ei ner sel te -
nen Kro ne der Eh ren, ein ge gan gen zu der ewi gen Sab bat ru he des Vol kes
Got tes.

Das war Eli as Le ben und Wir ken im Fleisch bis zu sei ner herr li chen Ent -
rü ckung. Nun aber be rich tet und deu tet uns die hei li ge Schrift in meh rern
Zü gen noch ei ne fer ne re Theil nah me die ses au ßer or dent lich be gna dig ten
Men schen an der Ent wick lung des Rei ches Got tes auf Er den an. Laut ei -
ner im 2. Buch der Chro nik (21, 12-15) auf be wahr ten Nach richt kam,
wahr schein lich be reits et li che Jah re nach des Pro phe ten Hin gang, an den
Kö nig Jo ram von Ju da, der ei ne Toch ter Ahabs zum Wei be ge nom men,
sei ne sechs Brü der er würgt und auch nach Ju da den Baals dienst ver -
pflanzt hat te, ein Brief von Elia, wel cher dem ver stock ten kö nig li chen
Sün der sei ne Greu el vor hielt und ganz in der sel ben ge drun ge nen Wei se
wie Elia ge re det, die Straf ge rich te Got tes vor hielt die sein Volk, sein
Haus, sei ne Ha be tref fen wür den, bis er selbst an ei ner ekel haf ten Krank -
heit ster be. Der Brief kann in den ers ten Re gie rungs jah ren Jo rams, wenn
Eli as Ab ruf nicht vor her er folgt ist, er kann üb ri gens auch im weis sa gen -
den Geist schon vor Jo rams Thron be stei gung von dem Pro phe ten auf
gött li ches Ge heiß ge schrie ben und dann durch Eli sa oder ei nen an dern
Pro phe ten sohn in des Kö nigs Hän de ge bracht wor den sein; in des sen liegt
es auch der An schau ung der hei li gen Schrift - ich er in ne re an die Of fen -
ba rung Joh. 1,1-3. 11. 19 u. s. w. - durch aus nicht fer ne an zu neh men, der
ver klär te Elia ha be den Brief ei nem Le ben den zu schrei ben auf ge ge ben.
Je den falls mag die se Schrift dem Kö ni ge wie ei ne Stim me aus der an -
dern Welt ans Ge wis sen ge pocht ha ben, wenn gleich oh ne Er folg.
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Be deu tungs vol ler aber noch und wei ter rei chend ist der An t heil an der
neu tes ta ment li chen Of fen ba rung wel cher dem nicht ge stor be nen son dern
oh ne Tod in die Herr lich keit des ewi gen Le bens er ho be nen Pro phe ten
schon durch ein weis sa gen des Wort des Al ten Tes ta ments zu ge spro chen
und dann auch in der Er fül lungs zeit auf ei gent hüm li che Wei se ge ge ben
ward. Fünf hun dert Jah re nach Elia ver kün dig te der Herr durch Ma le a chi,
den letz ten Pro phe ten des Al ten Bun des: „sie he ich will mei nen En gel
sen den der vor mir her den Weg be rei ten soll“ (Mal. 3,1) und aber mals
am Schlus se sei ner Weis sa gun gen: „sie he ich will euch sen den den Pro -
phe ten Elia, ehe denn da kom me der gro ße und schreck li che Tag des
Herrn“ (Mal. 4,5). Wie vor dem gna den rei chen Er schei nen des Herrn
die se Weis sa gung in Er fül lung ge gan gen ist wis sen wir: als Je sus sei ne
Jün ger frag te „wer sa gen die Leu te daß des Men schen Sohn sei?“ - er -
hielt er die Ant wort: Et li che sa gen, du sei est Elia (Matth. 16,14). In rich -
ti ge rer Ah nung hat te die Ge sandt schaft der Obers ten aber schon Jo han -
nes dem Täu fer bei sei nem Auf tre ten am Jor dan die Fra ge vor ge legt:
„bist du Elia?“ Und Jo han nes hat te in de müthi ger Scheu je nem Herr li -
chen sich gleich zu stel len ge ant wor tet: „ich bin es nicht“ (Joh. 1,21). Je -
sus aber be zeug te von ihm zu wi der hol ten Mah len, Jo han nes sei es, von
wel chem Ma le a chi ge weis sagt ha be: „und (so ihr es wollt an neh men) Er
ist Eli as, der da soll zu künf tig sein“ (Matth. 11, 10. 14. 14,12), in dem
Sin ne näm lich, daß Jo han nes, wie es sei nem Va ter Za cha ri as zu vor war
ver kün digt wor den, ein her ging vor dem Herrn im Geist und in der Kraft
des Elia (Luc. 1,17). Nach ei nem an dern Aus s pruch Chris ti aber: „Eli as
soll ja zu vor kom men und Al les zu recht brin gen“ (Matth. 17, 11. ) hat es
den An schein, als wer de Elia per sön lich er schei nen, ehe des Men schen
Sohn kommt zum Ge richt. Viel leicht daß wir in ihm ei nen der bei den
Zeu gen zu er war ten ha ben de ren ge richt li ches Wir ken Of fenb. 11 ganz
ähn lich dem des Elia im Kampf ge gen den Baals dienst ge schil dert wird.
Per sön lich aber ist der hoch be gna dig te Pro phet seit sei ner Ent rü ckung
be reits wie der er schie nen bei je nem wun der bar herr li chen Vor gang in
dem Le ben des Er lö sers, wel chen wir mit den Na men der Ver klä rung
Chris ti be zeich nen (Matth. 17). Da ward dem Elia die ho he Aus zeich -
nung zu Theil, in Ge mein schaft mit Mo se, dem Mann des Ge set zes, als
Re prä sen tant des an dern Haupt fac tors in der Heils vor be rei tung, als Ver -
tre ter des Pro phe ten thums, Zeu ge sein zu dür fen der himm li schen Glo rie
des Herrn vor der tie fen Lei dens nacht in die es nun mit ihm hin ab ging,
und mit ihm über das Al ler größ te was je auf Er den ge schah, das Op fer
des Soh nes Got tes für die Sün den der Welt, über sein Lei den und Ster -
ben, aber auch sei ne Herr lich keit dar nach gleich als ein Freund zu sei -
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nem Freun de zu re den, dann aber durch die Wol ke aus wel cher Gott sei -
ne Stim me er schal len ließ, den Bli cken der Jün ger ent zo gen, in die
himm li schen Woh nun gen zu rück zu keh ren.

Und hie mit ha ben wir nun das Le ben uns res Elia bis an die äu ßers ten uns
er kenn ba ren Gren zen ver folgt. Es schien ge rat hen, fürs Ers te nur ein mal
das ho he Le bens bild die ses Got tes man nes so, wie die hei li gen Schrif ten
es uns er ken nen las sen, hin zu stel len, ei ni ge Be trach tun gen aber über den
Er folg von Eli as Wir ken so wie über die Glaub wür dig keit sei ner Ge -
schich te und die Ei gen tüm lich keit sei nes Cha rac ters in Ver bin dung mit
ei nem Blick auf das Le ben sei nes Nach fol gers Eli sa ei ner zwei ten Be -
spre chung vor zu be hal ten. Wenn es mir ge lun gen ist, durch mei ne Dar -
stel lung für die sen aus er wähl ten Strei ter des Herrn Ih re Theil nah me und
Lie be aufs Neue zu we cken, so ist mein nächs ter Wunsch er füllt. Und
dar in wer den wir wohl Al le ein stim mig sein, daß die Ge schich te Eli as
des This bi ters ei ne der groß ar tigs ten, er ha ben sten und er he bends ten des
Al ten Tes ta men tes, daß sein Le bens bild eins der al ler herr lichs ten ist in
der gan zen Rei he der hei li gen Got tes män ner wel che die Schrift uns vor
Au gen stellt. Mein hö he res Ab se hen aber war dar auf ge rich tet, es möch te
un ter dem sin nen den Be trach ten der Macht, wel che Gott die sem Man ne,
der vor ihm stand, im hei ßen Kampf ge gen ein ab ge fal le nes Ge schlecht
ge ge ben, in un ser Al ler Her zen neue Kraft und Freu dig keit ge won nen
ha ben die Ge wiß heit: der Herr ist Gott und sei nem Na men al lein ge büh -
ret Eh re.

II. Eli as und Eli sas Werk.
Wir ha ben uns in uns rer letz ten Zu sam men kunft das groß ar ti ge Bild ver -
ge gen wär tigt wel ches die hei li gen Ge schichts bü cher uns von dem Le ben
und Wir ken des Pro phe ten Elia ent wer fen, sein gott ge sand tes Auf tre ten
in Is ra el zu ei ner Zeit als das nack te Hei den thum der vor der asi a ti schen
Völ ker die Ver eh rung des un sicht ba ren Got tes im Zehn stäm me reich mit
of fe ner Ge walt zu ver drän gen such te und zum Theil schon ver drängt hat -
te, den ge wal ti gen Kampf in wel chen der Pro phet, an gethan mit der Waf -
fen rüs tung des Herrn vor dem er stand, ei nem Ahab und ei ner Ise bel und
Hun der ten von Baal spro phe ten ge gen über für den Gott Is ra els ein trat, die
ma je stä ti schen Zei chen durch wel che er es vor dem gan zen Volk kund
wer den ließ, wer der le ben di ge Gott sei, und end lich den herr li chen se li -
gen Aus gang wel chen der Herr sei nem Knech te nach hei ßen An fech tun -
gen von au ßen und von in nen be rei te te zur Ver sieg lung daß sein Werk in
Gott gethan sei.
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Heu te fra gen wir zu erst nach dem Er folg von Eli as Wir ken. Zum Theil
ist der sel be uns schon in der Be trach tung des Le bens ent ge gen ge tre ten.
Ja, Elia durf te schei den mit dem Be wußt sein doch nicht, wie er in ei ner
Zeit in ne rer Ver dunk lung ge meint, um sonst für den Herrn ge ei fert zu ha -
ben. Je nes Got tes ge richt auf Kar mel zu mal das wir als den Hö he punct
von Eli as Wirk sam keit an sehn dür fen, es war doch nicht ver geb lich ge -
we sen. Nicht nur wa ren die Pfle ger und För de rer des Göt zen diens tes, die
Baal spro phe ten, we nigs tens ih rer gro ßen Mehr zahl nach da mals mit des
Schwer tes Schär fe hin weg ge räumt wor den, son dern auch in dem Vol ke
war ein nach hal ti ger Ein druck haf ten ge blie ben von je nem fei er li chen
Au gen blick, da sie von der Ma je stät des Got tes, der mit Feu er ant wor te -
te, über wäl tigt zur Er de stürz ten und rie fen: „der Herr ist Gott! der Herr
ist Gott!“ Ja selbst Ahab und Ise bel mit ihrem Hau se, wenn sie für sich
frei lich auch nicht dar an dach ten, von Baal zu dem Herrn sich zu be keh -
ren, sie wag ten doch zum zwei ten Mah le nicht wie der trotz Ise bels zür -
nen der Dro hung ge gen Elia zur Aus rot tung der Pro phe ten des Herrn zu
schrei ten. Viel mehr auf je nen Sieg Eli as tre ten nun die ver bor ge nen Sie -
ben tau send in Is ra el die ih re Knie nicht vor Baal ge beugt, wie der her vor
aus ihren Schlupf win keln; ein Na both wagt es so gar um der Treue ge gen
das Ge setz des Herrn wil len dem Drän gen des ge waltt hä ti gen Kö nigs
fes ten Wi der stand ent ge gen zu set zen und ei ne Men ge von Pro phe ten und
Pro phe ten schü lern se hen wir ge gen das En de von Eli as Lauf bahn auf tau -
chen, ja ih rer et li che in un mit tel ba rer Nä he des Ho fes, von dem Kö ni ge
selbst ob wohl un wil lig hie und da zu Rat he ge zo gen, gan ze Nie der las -
sun gen von Pro phe ten aber an den alt ge hei lig ten Oer tern Gil gal, Be thel,
Je ri cho, und in der un mit tel ba ren Nä he des gro ßen Heer füh rers über die -
sen Zeug des le ben di gen Got tes Eli sa, den Sohn Sa phats, wel chem Elia
vom Herrn sel ber ge hei ßen sein Werk zu treu en Hän den über ge ben
konn te.

So hat te Eli as Saat schon in den Ta gen sei nes Kämp fens noch an ge fan -
gen Frucht zu brin gen: aber frei lich voll en det war sein Werk noch nicht.
Ahab zwar war todt; sei nem Sohn und Nach fol ger Ahas ja hat te Elia glei -
cher Wei se selbst noch (nach kaum zwei jäh ri ger Re gie rung) das To des -
urt heil auf dem Kran ken la ger an ge kün digt und er war ge stor ben und Jo -
ram, sein Bru der, nahm nun den Thron ein. Aber wenn die ser Kö nig
auch, er schreckt durch den Aus gang den es mit Ahab und Ahas ja ge nom -
men, in so weit sich bes ser te, daß er die Säu le Baals wel che sein Va ter
vor dem Tem pel des Got tes in Sa ma ria hat te auf rich ten las sen, hin weg -
that und des öf fent li chen Göt zen diens tes sich ent hielt, so war doch auch
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Jo ram kei nes wegs ge meint mit dem ab göt ti schen We sen gründ lich zu
bre chen: nicht nur blieb er han gen in der Sün de Jero be ams, son dern er
ließ auch den Baal stem pel stehn wel chen sein Va ter ge baut, und ge stat te -
te dem Baal zu die nen in der bis he ri gen Wei se, ja dien te ihm wohl selbst
noch fort wäh rend heim lich, und noch war ja Ise bel da um ge ben von
ihren Pro phe ten und ließ nicht ab ihren ver derb li chen Ein fluß gel tend zu
ma chen. War es doch da hin ge kom men, daß der sonst got tes fürch ti ge
Kö nig Jo sa phat von Ju da, um mit dem mäch ti gen nörd li chen Reich Is ra el
fest ver bün det zu sein, At hal ja, ei ne Toch ter Ahabs wohl auch von der
Ise bel, sei nem Soh ne Jo ram zum Wei be ge ge ben hat te, und als nun im
fünf ten Jahr des is ra e li ti schen Jo ram der Sohn Jo sa phats nach des Va ters
To de den Thron in Je ru sa lem be stieg, da, heißt es (2. Kön. 8, 18), „wan -
del te Jo ram auf dem We ge der Kö ni ge Is ra els, wie das Haus Ahabs that:
denn Ahabs Toch ter war sein Weib. “

So war die Macht des Hau ses Ahab bei Eli as Ab schied noch kei nes wegs
ge bro chen, und es galt noch ei nen har ten Kampf, wenn in Is ra el und in
Ju da der Glau be an den le ben di gen Gott zum ent schei den den Sieg hin -
durch drin gen soll te. In des sen Elia hat te im Auf tra ge des Herrn die Axt
dem Bau me der Ab göt te rei an die Wur zel ge legt, und der in sei nem Geist
das Be gon ne ne fort füh ren und durch hau en soll te, er war schon da bei
sei nem Hin gang und ward eben bei die sem An laß zu sei ner Auf ga be aus -
ge rüs tet, Eli sa, der Sohn Sa phats, aus Abel-Me ho la. Sein Wir ken ha ben
wir uns nun auch in et was zu ver ge gen wär ti gen, wenn wir die Be deu tung
Eli as für die Ge schich te Is ra els rich tig wür di gen wol len: denn nicht um -
sonst rief Eli sa dem schei den den Meis ter nach: „mein Va ter! mein Va -
ter!“ Eli sa war Eli as Sohn, ge zeugt aus sei nem Geist, wir kend in sei nem
Geist, als der den An t heil des Erst ge bor nen von ihm emp fan gen.
Tre ten wir aber den Nach rich ten über Eli sas Ge schich te, wie sie uns im
2. Buch der Kö ni ge auf be wahrt sind, et was nä her, so er ken nen wir bald
daß sei ne Stel lung eben in Fol ge von Eli as Wir ken und da mit auch die
Art sei nes Auf tre tens nach Ei ner Sei te hin ei ne an de re war als die sei nes
Vor gän gers. Eli sa hat te nicht erst wie der, wie es Eli as Be ruf ge we sen,
den Glau ben an den Gott Is ra els zu we cken oder ihm da, wo er vor han -
den war, An er ken nung zu er zwin gen. Die se grund le gen de Ar beit hat te
Elia gethan: es war in den Pro phe ten und den Pro phe ten schu len die un ter
dem Schil de von Eli as mäch ti ger Wirk sam keit wie der er stan den, ein
heils ames Salz des Le bens un ter das Volk ge bracht wor den das nun nur
selbst vor dem Dumm wer den muß te be wahrt und bei Kraft er hal ten wer -
den, da mit ganz im Stil len Se gen von ihm aus ge he. Und die se Kei me des
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neu er wach ten Le bens aus Gott zu hü ten, zu Pfle gen und zu kräf ti ger
Ent fal tung zu brin gen, das war nach der ei nen Sei te hin die Auf ga be Eli -
sas, wel chen die un ter ge ord ne ten Pro phe ten wie der um als ihren Va ter
ver ehr ten in ähn li cher Wei se, wie Eli sa selbst zu Elia auf ge schaut. Da her
tref fen wir Eli sa in den Zei ten, wo ihn sein Be ruf nicht in den Kreis des
öf fent li chen Le bens führ te, nicht wie den Elia in ein sa mer Wüs te, son -
dern mit ten un ter dem Vol ke, be son ders in der Nä he der Pro phe ten nie -
der las sun gen wei lend; und wäh rend Eli as Wir ken in ei ner Rei he von
Straf ge rich ten be stand die er, wie ein Sturm wind aus sei ner Ver bor gen -
heit her vor bre chend und wie der ver schwin dend, über Kö nig und Volk im
Na men des Herrn ver häng te: sehn wir Eli sas Le bens gang nach Ei ner Sei -
te hin durch ei ne Rei he seg nen der Wun der be zeich net durch wel che ihm
ge ge ben war über die Be ken ner des wah ren Got tes Le ben und Wohl that
aus zu brei ten. In die ser Be zie hung sind uns von dem hei li gen Gc schicht -
schrei ber ei ne An zahl ganz be son ders lieb li cher und er qui cken der Zü ge
aus Eli sas Wir ken auf be wahrt wor den. So gleich im Be gin ne sei ner Thä -
tig keit, da er zu Je ri cho ei ne Quel le ge sund mach te in dem er Salz hin ein -
warf und sprach: „so spricht der Herr: Ich ma che das Was ser ge sund; es
soll hin fort kein Tod noch Un frucht bar keit da her kom men. “ (2. Kön.
2,19-22. ) So in der Hil fe die er der ar men Witt we ei nes Pro phe ten ver -
schaff te, in dem er ihr we ni ges Oel zu ei ner sol chen Fül le wer den ließ,
daß der Er lös dar aus mehr als hin rei chend war den drän gen den Schuld -
herrn zu be frie di gen (2. Kön. 4,1 -7). So in der un ver gleich lich schö nen
Er zäh lung (2. Kön. 4,8-37) von der got tes fürch ti gen Frau in Su nem die
dem öf ter durch rei sen den Pro phe ten mit lie bens wür di ger Gast freund -
schaft ein Ge mach in ihrem Hau se zur Ver fü gung stell te und die für die se
Lie be von dem Man ne Got tes da mit ge seg net wur de, daß er ihr nicht
bloß ei nen Sohn vom Herrn er bat son dern als der Kna be im spä tern Al ter
von ei nem Son nen stich ge trof fen, plötz lich ge stor ben war, den sel ben un -
ter in brüns ti gem Fle hen wie der zum Le ben er weck te. So als Eli sa in Gil -
gal ein gif ti ges Co lo quin ten ge richt durch ein ge streu tes Mehl für die Pro -
phe ten kin der un schäd lich mach te, eben so da er einst in we ni ge Gers ten -
bro te ei ne sol che Kraft leg te, daß hun dert Mann davon aßen und noch
üb rig blieb (2. Kön. 4,38-44), und wie der um als er ei nem der Pro phe ten -
schü ler das in den Jor dan ge fal le ne ent lehn te Beil auf wun der ba re Wei se
wie der ver schaff te (2. Kön. 6,1-6). Die be kann tes te, auch in an de rer Hin -
sicht mehr fach be deut sa me Wun dert hat Eli sas von die ser Art aber ist die
Hei lung des sy ri schen Feld haupt manns Nae man. Die ser ge wal ti ge, von
sei nem Kö nig hoch ge hal te ne und auch vor Gott werth ge ach te te Mann
war aus sät zig und kein Arzt konn te ihm hel fen. Da kam ei nem Mägd lein
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sei ner Ge mah linn, ei ner kriegs ge fan ge nen Dir ne aus dem Lan de Is ra el,
der Ge dan ke: „ach, daß mein Herr wä re bei dem Pro phe ten zu Sa ma ria,
der wür de ihn von sei nem Aus satz los ma chen. “ Und von der Noth ge -
trie ben giebt Nae man die sem Ge dan ken Fol ge und zieht hin über nach Is -
ra el mit rei chen Ge schen ken und mit ei nem Brief von des Kö nigs Hand
an Kö nig Jo ram des In halts: „wenn die ser Brief zu dir kommt, sie he so
wis se: ich ha be mei nen Knecht Nae man zu dir ge sandt, daß du ihn von
sei nem Aus sat ze los ma chest. “ Der Kö nig von Is ra el aber, des Pro phe ten
wel chen er in sei nem Rei che hat nicht ge den kend, sieht die sen Brief nur
an als ei nen Fall strick den ihm der Kö nig von Da mas cus ge legt um ei ne
Ur sa che wi der ihn zu fin den und zer reißt in höchs ter Be stür zung dar über
sei ne Klei der. Da sen det Eli sa zu ihm und läßt ihm sa gen: „laß den Mann
zu mir kom men, da mit er in ne wer de daß ein Pro phet in Is ra el ist. “ Und
Nae man kommt mit Ros sen und Wa gen und hält vor der Thür am Hau se
Eli sas. Nun läßt der Pro phet durch ei nen Bo ten ihm sa gen: „geh hin und
wa sche dich sie ben Mahl im Jor dan: so wird dein Fleisch dir wie der er -
stat tet und rein wer den“. Nae man aber, er zürnt daß der Pro phet nicht zu
ihm her aus ge kom men sei und un ter An ru fung des Herrn sei nes Got tes
sei ne Hand auf ihn ge legt ha be, mit der stol zen Fra ge „sind nicht die
Was ser Ama na und Phar phar zu Da mas cus bes ser denn al le Was ser in Is -
ra el, daß ich mich drin wü sche und rein wür de?“ ist im Be griff un ver -
rich te ter Sa che heim wärts zu ziehn. In des sen das freund li che Zu re den
sei ner Knech te „lie ber Va ter, wenn dich der Pro phet et was Gro ßes hät te
ge hei ßen, soll test du es nicht thun? wie viel mehr, so er zu dir sagt: wa -
sche dich, so wirst du rein“ be stimmt ihn dem Be feh le des Pro phe ten, der
ihm zei gen woll te daß nicht das Was ser son dern das Wort des Herrn das
ihn zum Jor dan wei se, ihn rei ni gen kön ne, Ge hor sam zu leis ten: er steigt
ab und taucht sich im Jor dan sie ben Mahl und sein Fleisch wird ge sund
als ei nes jun gen Kna ben. Da mit aber ge langt er zu gleich auch zum Heil
sei ner See le in der Er kennt nis wel che er dank er füllt ge gen Eli sa aus s -
pricht: „sie he, ich weiß daß kein Gott ist in al len Lan den oh ne in Is ra el“.
Das an ge bo te ne rei che Ge schenk will Eli sa nicht neh men; hin ge gen ge -
stat tet er der kind li chen An schau ung des eben erst für den Glau ben ge -
won ne nen Hei den Rech nung tra gend, dem sel ben zwei Maul thier las ten
Er de vom Bo den des hei li gen Lan des mit zu neh men um zu Hau se dem
Herrn ei nen Al tar dar über zu bau en, und auch als Nae man mit auf rich ti -
gem Her zen ihn bit tet, wenn er mit dem Kö nig ins Haus Rim mons des
sy ri schen Göt zen ge hen müs se da selbst an zu be ten, daß der Herr ihm das
zu gu te hal ten wol le, ent läßt ihn Eli sa in der si chern Hoff nung daß sein
Glau be all mäh lich ge nug sam er star ken wer de um auch die ses letz te
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Band des Hei den thums zu spren gen, mit dem , Se gens wun sche: „zieh hin
mit Frie den!“ Ge ha si aber, der Die ner Eli sas, ein Mensch un lau tern Her -
zens, der von schnö der Geld gier be seelt, sich nicht ent blö det dem treu -
her zi gen Sy rer nach zu ja gen und un ter dem lüg ne ri schen Vor wand, Eli sa
könn te nun doch für zwei Pro phe ten söh ne vom Ge bir ge Eph raim von
den an ge bo te nen Ge schen ken et was brau chen, von dem gü ti gen Man ne
zwei Ta len te Sil bers und zwei Fei er klei der zu er ha schen, wird von dem
Pro phe ten ent larvt und mit dem Aus satz Nae mans be straft.

So wirk te Eli sa seg nend auch an ei nem dem Flei sche nach nicht zu Is ra el
ge hö ren den, durch den Glau ben aber dem Bun des volk ein ge pflanz ten
Man ne, und wir er in nern uns wie ein Arzt grö ßer denn Eli sa in der Schu -
le zu Na za reth die auf ih re Hei mat ver wandt schaft mit ihm po chen den Ju -
den war nend auch auf die ses Ex em pel der Vor zeit ver wie sen hat: „und
vie le Aus sät zi ge wa ren in Is ra el zu des Pro phe ten Eli sa Zei ten, und de rer
kei ner ward ge rei nigt als al lein Nae man aus Sy ri en“ (Luc. 4, 27. vgl. 2.
Kön. 5).
Wie aber eben dieß Wort des Hei lan des in dem Nicht ge ret tet wer den so
Vie ler in Is ra el ge gen über dem ei nen ge heil ten Fremd ling uns schon et -
was Ge richt li ches in der Wirk sam keit des Eli sa mer ken läßt und wie dieß
Ge richt li che sei ner Sen dung uns noch stär ker dar in ent ge gen tritt, daß ein
un lau te rer Sohn Is ra els, ja ein Pro phe ten sohn selbst und da zu der ver -
trau tes te von al len Schü lern Eli sas die dem red li chen Hei den ab ge nom -
me ne Pla ge durch sei ne Ver schul dung sich auf la det: so wä re es ei ne sehr
ein sei ti ge und un rich ti ge Auf fas sung von Eli sas Wirk sam keit, wenn wir
nur sei ne mil de wohl thuen de seg nen de Thä tig keit in Be tracht ziehn woll -
ten und dar um, wie hie und da ge sche hen ist, im Ge gen satz zu Eli as ver -
zeh ren dem Feu er ei fer in Eli sa be reits das auf dem Ho reb zu letzt ver hei -
ße ne stil le sanf te Sau sen ver wirk licht mein ten. Es ist ei ne sol che Auf fas -
sung auch schlech ter dings nicht zu ver ei ni gen mit der in je ner Of fen ba -
rung von dem Herrn selbst ge ge be nen An kün di gung: „und soll ge sche -
hen daß wer dem Schwer te Ha saels ent rinnt, den soll Je hu töd ten, und
wer dem Schwer te Je hus ent rinnt, den soll Eli sa töd ten“ (1. Kön. 19,17).
Es wird da die Mis si on Eli sas aufs Be stimm tes te als ei ne ge richt li che,
ähn lich wie die des Elia, in Ver bin dung mit den bei den an dern Got tes gei -
ßeln Ha sael von Da mas cus und Je hu von Is ra el be zeich net. Und die se
sei ne rich ter li che Sen dung, Eli sa hat sie, ob wohl mit trau ern dem Her zen,
er füllt so gut als Elia, auf des sen Schul tern er stand.

Wir wer den uns davon aufs Ge wis ses te über zeu gen, wenn wir uns nun
von der auf bau en den hei len den hel fen den Thä tig keit Eli sas un ter den
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Got tes kin dern, den stil len Gläu bi gen im Lan de, zur Be trach tung sei nes
Ein grei fens in die öf fent li chen An ge le gen hei ten Is ra els hin wen den.

Als ein war nen des Zeug nis wie auch durch die ses Pro phe ten Wort Ver -
der ben kom me von der Hand des Herrn über Al le die an der Ma je stät des
le ben di gen Got tes sich ver grei fen, ha ben wir schon die Stra fe an zu sehn
wel che gleich im Be gin ne sei nes Auf tre tens sein Fluch wort über je ne
Kna ben von Be thel ver häng te, die ihm höh nend nachrie fen: „Kahl kopf,
komm her auf!“ und von de nen zwei und vier zig so fort durch zwei aus
dem Wal de her vor bre chen de Bä ren zer ris sen wur den. Ei ne Stra fe de ren
ent setz li cher Ernst sich uns er klärt, wenn wir un ter die sem Spot te der
Kna ben uns nicht ei nen un über leg ten kin di schen Muthwil len den ken,
son dern ei nen von den Ein woh nern Be thels, ei ner Haupt stät te des Käl -
ber diens tes, an ge leg ten Plan um gleich von vorn her ein das An se hen des
Pro phe ten öf fent lich her ab zu wür di gen, in dem Kahl köp fig keit in Is ra el
als ei ne vor züg li che Schmach galt, wie ja kein Pries ter sich ei ne Glat ze
schee ren durf te (3. Mos. 21,5), oder gar wenn es sich er wei sen lie ße, wie
Neu e re wol len, daß der Ruf der Kna ben ge we sen wä re „Kahl kopf, fah re
auf!“ - al so ein got tes läs ter li cher Spott über die wun der ba re Ent rü ckung
Eli as. Ge nug, was dort an den Kin dern ei ner ab göt ti schen Stadt ge wis -
ser ma ßen in vor bild lich weis sa gen der Wei se ge sche hen war, es brach, als
die Zeit der Lang muth zu En de ging, mit er schüt tern der Ge walt her ein
über das in sei ner Un buß fer tig keit ver stock te Kö nigs haus und die Ge nos -
sen sei ner Fre vel im gan zen Volk.
Zwar ei ne Zeit lang ließ der Herr durch sei nen Pro phe ten auch dem ab -
göt ti schen Kö ni ge Jo ram noch Gna de wi der fah ren, da mit es auch an ihm
sich er wei se daß der Herr nicht Lust ha be am To de des Gott lo sen son -
dern daß er sich be keh re von sei nem bö sen We sen und le be. Das An sehn
des mäch ti gen Got tes man nes war auch so hoch ge stie gen un ter dem gan -
zen Volk und selbst in den heid nischen Nach bar län dern, daß der schwa -
che Kö nig Jo ram nicht an ders konn te als ihm mit ei ner ge wis sen Ach -
tung be geg nen und in ge hei mer Furcht vor dem star ken Gott, des sen Die -
ner Eli sa war, sich scheu te ihn ir gend wie zu ver let zen. Ein spre chen der
Be weis hie für ist uns die freund li che Be hand lung wel che Jo ram um Eli -
sas wil len je ner Su n a mi tinn an ge dei hen ließ. Eli sa hat te der in zwi schen
zur Witt we ge wor de nen Frau ge rat hen um ei ner be vor ste hen den lang jäh -
ri gen Theu rung wil len in die Frem de zu ziehn und sie ben Jah re lang hat -
te sie in der Phi lis ter Lan de ge wohnt. Nach ih rer Rück kehr fand sie ihr
Haus und ihren Acker in frem den Hän den und wand te sich nun um Hil fe
an den Kö nig. Das ge schah ge ra de in dem Au gen bli cke, als Jo ram den
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Ge ha si, Eli sas ehe ma li gen Die ner, auf ge for dert hat te ihm al le gro ßen
Tha ten Eli sas zu er zäh len und die ser dem Kö nig eben be rich te te wie Eli -
sa hät te ei nen Tod ten le ben dig ge macht. Da stell te Ge ha si dem Kö ni ge
das Weib vor sammt ihrem einst durch den Pro phe ten vom To de er weck -
ten Sohn, und der Kö nig, nach dem er sich je ne wun der ba re Be ge ben heit
von ihr selbst hat te er zäh len las sen, gab ihr ei nen Käm me rer mit und ge -
bot, ihr Haus und Acker und da zu al les Ein kom men des Ackers wäh rend
der Zeit ih rer Ab we sen heit wie der zu zu stel len (2. Kön. 8, 1-6).

In frü he rer Zeit schon hat te Jo ram, als auf ei nem Kriegs zug Is ra els, Ju -
das und Edoms zur Züch ti gung der ab ge fal le nen Moa bi ter in der Wüs te
Edoms dem Hee re das Was ser aus ge gan gen war, auf Ver an las sung des
Kö nigs Jo sa phat von Ju da den in der Nä he wei len den Pro phe ten um Rath
ge fragt in der gro ßen Noth und von dem sel ben um Jo sa phats wil len
(denn ihn selbst, den Kö nig von Is ra el, wür de der Herr nicht an sehn noch
ach ten: er sol le zu den Pro phe ten sei nes Va ters und den Pro phe ten sei ner
Mut ter ge hen) die gnä di ge Ver hei ßung emp fan gen, oh ne Wind noch Re -
gen sol le der Bach in der Wüs te voll Was sers wer den und da zu sol len die
Moa bi ter in ih re Hän de ge ge ben wer den, daß sie ih re Städ te und Fel der
und Was ser brun nen ver der ben könn ten. Und es ge schah: des Mor gens
dar auf, um die Zeit des Spei sop fers, kam ein Ge wäs ser des We ges von
Edom, in des sen Ge bir gen Seir wäh rend der Nacht hef ti ge Re gen güs se
moch ten her ab ge strömt sein, und durch die rö th li che Far be des Ge wäs -
sers auf den Ge dan ken ge bracht, es sei en Blut la chen, ent stan den aus der
Nie der met ze lung der ver bün de ten Hee re un ter ein an der, wag ten die
Moa bi ter ei nen An griff, wur den aber in die Flucht ge schla gen und Stadt
und Land ver wüs tet, bis das schau e r li che Op fer des erst ge bor nen Soh nes
wel ches der Kö nig von Mo ab auf der Mau er sei ner letz ten Berg fes te vor
Is ra els Au gen dar brach te, ei nen dump fen Schre cken über das Volk ver -
brei te te, al so daß sie oh ne Mo ab völ lig un ter jocht zu ha ben wie der in ihr
Land zo gen(2. Kön. 3,4-7).
In an de rer Wei se ge währ te Eli sa dem Kö ni ge Jo ram Hil fe auf ei nem
Kriegs zug der Sy rer ge gen Is ra el, in dem er kraft sei ner Pro phe ten ga be
dem Kö nig von Is ra el je wei len die Or te an sa gen ließ an wel chen die
Fein de sich zu la gern be schlos sen hat ten, und im mer wenn sie da hin ka -
men, fan den sie die Stät te von den Is ra e li ten be setzt, al so daß Ben ha dad
Ver rath un ter sei nen Knech ten ver mu the te. Da sprach aber ei ner der sel -
ben, und dieß Wort ist uns ein neu es Zeug nis wie Eli sas Tha ten ihn auch
über die Gren zen Is ra els hin aus be kannt und ge fürch tet ge macht: „nicht
al so, mein Herr Kö nig, son dern Eli sa, der Pro phet in Is ra el, sagt es Al les
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dem Kö ni ge Is ra els was du in der Kam mer re dest wo dein La ger ist. “
Und nun kommt Eli sa selbst in gro ße Le bens ge fahr. In der Nacht läßt der
Kö nig von Sy ri en das Städt chen Do than, wo der Pro phet sich auf hält,
mit gro ßer Hee res macht um stel len. Voll Schre ckens ge wahrt dieß Eli sas
Die ner in der Mor gen frü he. Eli sa aber spricht zu ihm: „fürch te dich
nicht: denn de rer ist mehr, die bei uns sind, denn de rer, die bei ih nen
sind“ und auf sein Ge bet öff net der Herr dem Kna ben die Au gen und da
sieht er den Berg voll feu ri ger Ros se und Wa gen um Eli sa her. Wie die -
sem Kna ben aber das in wen di ge Au ge ge öff net wird, so schlägt der Herr
auf das Ge bet sei nes Knech tes die Sy rer mit Blind heit, daß sie den Pro -
phe ten der ih nen ent ge gen ge gan gen war, nicht ken nen und von ihm statt
nach Do than mit ten nach Sa ma ria hin ein sich füh ren las sen. Da wird ih -
nen die Bin de wie der von den Au gen ge nom men, und der Kö nig Is ra els
fragt den Pro phe ten: „mein Va ter, soll ich sie schla gen?“ Eli sa aber wehrt
ihm dieß und auf sein Ge heiß wer den sie mit ei nem reich li chen Mah le
ge sät tigt und im Frie den ent las sen.

In des sen trotz die sen wi der hol ten Er wei sun gen der wun der ba ren gött li -
chen Gna den hil fe de müthig te sich Jo ram doch nicht vor dem Herrn, daß
er das ab göt ti sche We sen in sei nem Haus und sei nem Reich ab ge than
hät te. Viel mehr er se hen wir aus sei nem Ver hal ten wäh rend ei ner neu en
Drang sal mit wel cher lei um sei ner Un buß fer tig keit wil len heim ge sucht
ward, wie er wohl äu ße r lich in Zei ten der Noth freund lich thun konn te
mit dem Pro phe ten Got tes, im Her zen aber doch voll Grimm ge gen ihn
war wie sein Va ter ge gen Elia.
Als Ben ha dad auf ei nem neu en Kriegs zug Sa ma ria be la ger te, brach in
der Stadt zu letzt ei ne sol che Hun gers noth aus, daß der Kö nig von Is ra el,
als er ein mal zur Mau er ging, von ei nem Weib an ge schri en wur de, er
möch te ihr zum Rech te ver hel fen: sie und ei ne An de re hät ten den Ver -
trag ge macht, sie woll ten ge mein schaft lich ih re bei den Söh ne es sen, heu -
te den ihren, mor gen den der an dern Mut ter; ihren Sohn hät ten sie nun
ge kocht und ge ges sen, jetzt da es an das Kind der an dern kom me, ha be
sie es ver steckt! Da zer riß Jo ram vor Ent set zen sein Ober ge wand, al so
daß al les Volk sah wie er un ter dem sel ben ei nen Sack an hat te, das äu ße re
Zei chen der Bu ße: aber statt nun auch sein Herz zu zer rei ßen und zu er -
grim men über sei ne Sün de die sol chen Jam mer über Is ra el ge bracht, er -
grimm te er über Eli sa, als wä re er dar an Schuld, und sprach: „Gott thue
mir dieß und das, wo das Haupt Eli sas, des Soh nes Sa phats, heu te auf
ihm ste hen wird!“ und sand te ei nen Bo ten den Pro phe ten zu er grei fen.
Eli sa aber, um den eben die Ael tes ten der Stadt zur Be ra thung ver sam -
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melt sind, schaut im Geis te was ge sche hen soll, und mit dem Wor te
„habt ihr ge se hen wie dieß Mör der kind hat her ge sandt, daß er mein
Haupt ab rei ße?“ ge bie tet er dem Bo ten die Thür zu ver schlie ßen; das
Rau schen der Fü ße sei nes Herrn fol ge ihm nach. Und der Kö nig kommt
und in ei ner An wand lung von Reue und trot zi ger Ver zweif lung zu gleich
er kennt er es an: „sie he, solch Ue bel kommt von dem Herrn: was soll ich
mehr von dem Herrn ge war ten?“ Da ver kün digt Eli sa im Na men des
Herrn, der auch die ge rings te Buß re gung in Gna den an sieht: „mor gen um
die se Zeit wird ein Schef fel Sem mel mehl ei nen Se kel gel ten und zwei
Schef fel Gers te ei nen Se kel un ter dem Thor zu Sa ma ria. “ Und so un -
glaub lich die Ver hei ßung schei nen moch te, sie ging buch stäb lich in Er -
fül lung. In der Nacht er griff das sy ri sche Heer plötz lich ein Schre cken,
weil sie den An marsch ei ner feind li chen Hee res macht zu hö ren glaub ten
und zu ei li ger Flucht ge wen det, lie ßen sie das gan ze La ger mit all den
rei chen Vor räthen die es ent hielt zu rück, ei ne will kom me ne Beu te für die
aus ge hun ger te Stadt, die durch et li che Aus sät zi ge in der Frü he des
nächs ten Mor gens von dem Ge sche he nen in Kennt nis ge setzt ward. Als
aber das Volk durch das Thor sich dräng te, da ward ein Rit ter des Kö nigs
im Ge drän ge zer tre ten, der über Eli sas Weis sa gung ge spot tet und dem
der Pro phet dar auf zu vor ver kün digt hat te: „sie he da, mit dei nen Au gen
wirst du es se hen und nicht davon es sen. “ (2. Kön. 6,24-7,20. )

Und nun sehn wir Eli sa zur Aus füh rung der Ge rich te sich wen den durch
wel che dem Hau se Ahabs das schon längst durch Elia an ge droh te furcht -
ba re En de soll te be rei tet wer den.
Zu erst ging Eli sa gen Da mas cus um den ei nen von den zwei noch un ge -
lös ten Auf trä gen Got tes an Elia zu er fül len, näm lich Ha sael, ei nen
Günst ling Ben ha dads, als ein vom Herrn be stimm tes Straf werk zeug für
Is ra el zum Kö nigt hum über Sy ri en zu be ru fen. Es traf sich durch gött li -
che Schi ckung, daß der eben krank lie gen de Kö nig Ben ha dad, als er die
An we sen heit des nun auch in Sy ri en hoch ge ach te ten Pro phe ten in sei ner
Haupt stadt er fuhr, den Ha sael mit rei chen Ge schen ken zu dem Man ne
Got tes sand te ihn zu fra gen ob er von sei ner Krank heit ge ne sen wer de.
Die sem Bo ten ant wor te te der Pro phet auf räth sel haf te Wei se: „geh hin
und sa ge ihm: du wirst ge ne sen: aber der Herr hat mir ge zeigt daß er des
To des ster ben wird. “ Eli sa deu te te ihm da mit an, die Krank heit Ben ha -
dads sei zwar kei ne tödt li che, aber auf ei ne an de re Wei se wer de er doch
ums Le ben kom men. Und da bei schau te Eli sa den Ha sael mit durch drin -
gen dem Erns te an und sei ne Au gen füll ten sich mit Thrä nen. Als aber
Ha sael be trof fen ihn frag te „war um weint mein Herr?“ - da ver kün dig te
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ihm der Pro phet: „ich weiß was Ue bels du den Kin dern Is ra els thun
wirst: du wirst ih re fes ten Städ te mit Feu er ver bren nen und ih re jun ge
Mann schaft mit dem Schwert er wür gen und ih re jun gen Kin der töd ten
und ih re schwan gern Wei ber zer hau en. “ Noch scheint we nigs tens Ha -
sael nicht zu fas sen was Eli sa mei ne und fragt aber mals: „was ist dein
Knecht, der Hund, daß er sol che gro ße Din ge thun soll te?„ Und nun
spricht der Pro phet es ge ra de zu aus: „der Herr hat mir ge zeigt daß du
Kö nig von Sy ri en sein wirst“. Da ging Ha sael hin weg zu sei nem Kö ni ge
und mel de te ihm auf sei ne Fra ge was der Pro phet ge spro chen: „er sagt
mir, du wirst ge ne sen“. Des an dern Ta ges aber starb Ben ha dad, nicht an
sei ner Krank heit son dern er sti ckend un ter ei ner ins Was ser ge tauch ten
De cke die über sein An ge sicht ge brei tet wur de. Es geht nicht ganz klar
aus dem Tex te her vor und ist dar um auch Streit un ter den Aus le gern, wer
dem Kö ni ge die sen ge walt sa men Tod be rei tet ha be, ob Ha sael oder sonst
ein kö nig li cher Die ner; ja Ei ni ge neh men an, Ben ha dad selbst ha be aus
Un vor sich tig keit sich auf die se Wei se den Tod zu ge zo gen. Aber neh men
wir auch an, Ha sael ha be den Kö nig ge mor det, so kann die Schuld doch
un mög lich dem Eli sa bei ge mes sen wer den: er ver kün dig te dem Ha sael
nur was der Herr im Ge sich te ihm ge zeigt bal le, daß Ha sael Kö nig über
Sy ri en sein wer de oh ne ir gend wie ihm ei nen Wink zu ge ben daß er sel -
ber mit mör de ri scher Hand sich auf den Thron Ben ha dads er he ben soll te,
so we nig als Sa mu el, da er in der Stil le den Sohn Isais zum Kö ni ge salb -
te, ihn da mit auf for der te an Saul, den Ge salb ten des Herrn, Hand an zu le -
gen. Ha sael war nun in der That Kö nig von Sy ri en, und es ging nicht lan -
ge, so muß te Jo ram und ganz Is ra el, ja auch Juds es er fah ren, welch ei ne
Zuchtru t he der Herr in die sem wil den krie ge ri schen Fürs ten sich er le sen.
Ahas ja, der Kö nig von Ju da, ein Sohn je ner Ahab s toch ter At hal ja, zog
mit Jo ram von Is ra el in Streit wi der Ha sael: aber die Sy rer schlu gen Is ra -
el und der Kö nig Jo ram selbst trug ei ne Wun de davon die ihn nö thig te
das Heer zu ver las sen und in Jes reel Hei lung zu su chen. Spä ter aber
nahm Ha sael nicht bloß das gan ze Ost jord an land in Be sitz, son dern fiel
selbst in Ju da ein, drang bis ge gen Je ru sa lem vor und konn te nur durch
die Au elie fe rung al ler Schät ze und al ler ge hei lig ten Ge fä ße im Tem pel
zum Ab zu ge ver mocht wer den.

In des sen noch viel furcht ba rer, das Got tes ge richt über Ahabs ver fluch tes
Haus zur letz ten Voll en dung füh rend, war das schau e r li che Wir ken des
Man nes, wel chen Eli sa auf den Be fehl des Herrn mit ten aus Is ra el selbst
be ru fen muß te dem Baals diens te mit des Schwer tes Ge walt ein En de zu
ma chen, das Werk Je hus, des drit ten Ge richts bo ten Got tes.
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Eli sa mag schon in hö herm Al ter ge stan den ha ben, da sand te er, wäh rend
Jo ram krank an sei nen Wun den zu Jes reel lag, ei nen sei ner Pro phe ten -
schü ler gen Ra moth in Gi lead, wo noch das is ra e li ti sche Heer stand, mit
dem Auf trag Je hu, den Sohn Jo sa phats, den En kel Nim sis, ei nen Feld o -
bers ten Is ra els, al lein in die in ners te Kam mer zu füh ren, sein Haupt mit
Oel zu über gie ßen und ihm zu ver kün den: „so sagt der Herr: ich ha be
dich zum Kö ni ge über Is ra el ge salbt“, dann aber so fort oh ne Säu men zu
ent flie hen. Der Die ner des Pro phe ten voll zieht sei nen Auf trag pünct lich.
Wie aber Je hu nach der Sal bung wie der aus der Kam mer her vor tritt, fra -
gen ihn sei ne Ge fähr ten: „war um ist die ser Ra sen de zu dir ge kom men?“
Und Je hu theilt ih nen mit was ge sche hen sei. Da neh men sie ih re Klei -
der, brei ten sie auf die Stu fen der Trep pe vor dem Hau se, bla sen mit der
Po sau ne und ru fen: „Je hu ist Kö nig ge wor den!“ Je hu aber eilt gen Jes -
reel, wo Jo ram krank liegt und eben Ahas ja von Ju da zum Be such an we -
send ist. Der Wäch ter auf dem Thurm zu Jes reel sieht den Hau fen her an -
stür men und sen det auf Jo rams Be fehl ei nen Rei ter aus zu fra gen: „ists
Frie de?“ Je hu aber ruft: „was geht dich der Frie de an?“ und ge bie tet ihm
sei nem Zu ge sich an zu schlie ßen. Ei nem zwei ten Bo ten von Jo ram er geht
es nicht bes ser. Der Wäch ter sagt es dem Kö nig an: „er ist zu ihm ge gan -
gen und kommt nicht wie der. Und es ist ein Trei ben wie das Trei ben Je -
hus, des Soh nes Nim sis: denn er treibt wie wenn er un sin nig wä re!“ Je hu
war näm lich im gan zen Hee re be kannt durch sein tol les Fah ren und Rei -
ten. Da läßt Jo ram an span nen und er auf ei nem Wa gen, Ahas ja von Ju da
auf dem an dern, fah ren sie Je hu ent ge gen und tref fen mit ihm zu sam men
auf dem Acker Na boths des Jes ree li ten. Jo ram fragt den wild da her Stür -
men den nun selbst: „ists Frie de?“ kommst du in gu ter Ab sicht? - er hält
aber die nichts Gu tes ver kün di gen de Ant wort: „was Frie de? so lan ge dei -
ner Mut ter Ise bel Hu re rei und Zau be rei wäh ret?“ Nun wen det sich Jo ram
zur Flucht mit dem Ruf: „es ist Ver räthe rei, Ahas ja!“ Aber Je hu faßt den
Bo gen und schießt Jo ram zwi schen die Schul tern, daß der Pfeil durch
sein Herz hin aus fährt und der Kö nig todt zu sam men sinkt. Und Je hu,
selbst er grif fen davon, wie hier die ver gel ten de Ge rech tig keit Got tes sich
of fen ba re, er in nert sei nen Wa gen ge fähr ten, den Rit ter Bi de kar, dar an,
wie sie zu ge gen ge we sen sei en, als das Wort des Herrn durch Elia dem
Ahab ge weis sagt ha be: „was gilts, ich will dir das Blut Na boths und sei -
ner Kin der das ich ges tern sah, ver gel ten auf die sem Acker!“ und ge bie -
tet sei nem Be glei ter den Leich nam Jo rams zu wer fen auf den Acker Na -
boths, nach dem Wort des Herrn. - Wie aber Jo ram so er reicht auch den
Ahas ja als bald das Ge richt: Je hu jagt auch ihm nach und läßt ihn schla -
gen auf der Flucht, al so daß er kaum noch Me gid do er reicht und da selbst
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stirbt. Und nun geht der Ra che zug gen Jes reel, an Ise bel, der Kö ni ginn-
Mut ter, der Ur he be rinn all des Ver der bens in Is ra el und Ju da, das von
Gott ver häng te Ge richt zu voll zie hen. Ver ge bens schminkt das auch jetzt
noch küh ne Weib ihr An ge sicht und schmückt ihr Haupt und sieht al so
zum Fens ter hin aus dem to bend her ein bre chen den Rä cher ent ge gen, viel -
leicht um als Kö ni ginn noch Ein druck auf Je hu zu ma chen; ver ge bens
ruft sie höh nend oder war nend ihm zu: „bringt Frie de Sim ri sei nem
Herrn?“ - ihn an den schnel len Un ter gang Sim ris er in nernd, der Bae sa
um Thron und Le ben ge bracht. Je hu, das An ge sicht zu den Fens tern des
kö nig li chen Pa las tes er ho ben, ruft hin auf: „wer ist mit mir hier?“ Und als
et li che Käm me rer sich zei gen, ge bie tet er ih nen: „stürzt sie her ab!“

Und sie stür zen sie hin ab, daß die Wand und die Ros se von ihrem Blut
be sprengt wer den, und die Wa gen fah ren über ihren Leich nam hin weg.
Als aber Je hu nach dem Mah le den Be fehl giebt: „be se het doch die Ver -
fluch te und be gra bet sie: denn sie ist ei nes Kö nigs Toch ter!“ - da fin den
sie nichts von ihr denn den Schä del und die Fü ße und ih re fla chen Hän -
de. Und Je hu, als ihm die se Kun de ge bracht wird, er kennt auch dar in die
Hand des Herrn und spricht: „das ist es, was der Herr ge re det hat durch
sei nen Knecht Elia, den This bi ter, und ge sagt: auf dem Acker Jes reel sol -
len die Hun de der Ise bel Fleisch fres sen“. Der hei li ge Ge schichts chrei ber
aber fügt hin zu: „al so ward das Aas Ise bels wie Koth auf dem Fel de im
Acker Jes reel, daß man nicht sa gen konn te: das ist Ise bel. “ (2. Kön. 9. )
Noch war aber Je hus blu ti ges Werk nicht völ lig gethan: das gan ze Haus
Ahabs und die Baals die ner all zu mal wa ren dem Ge rich te ver fal len. Sie -
ben zig Söh ne und En kel Ahabs wohn ten in Sa ma ria: de ren Häup ter ge -
bot Je hu den Ael tes ten von Sa ma ria ihm bis zum nächs ten Ta ge nach
Jes reel zu lie fern, und voll Furcht vor dem schreck li chen Man ne ge -
horch ten ihm die se, ent haup te ten die sie ben zig Nach kom men Ahabs,
leg ten ih re Häup ter in Kör be und sand ten sie zu Je hu gen Jes reel; er aber
ließ sie aus stel len am Tho re der Stadt und das ent setzt zu schau en de Volk
auf die ses furcht ba re Got tes ge richt hin wei send, for der te ers te auf: „so er -
ken net denn daß kein Wort des Herrn ist auf die Er de ge fal len das der
Herr ge re det hat wi der das Haus Ahabs, und der Herr hat gethan, wie er
ge re det hat durch sei nen Knecht Elia. “ Und nun nach dem auch in Jes -
reel al le An ver wand ten, Pries ter und Freun de des Hau ses Ahab ge fal len
wa ren, zog Je hu selbst gen Sa ma ri en. Un ter wegs stieß er auf die Brü der
Ahas jas von Ju da, die nichts ah nend ih re Ver wand ten in Is ra el be su chen
woll ten: auch sie wur den nie der ge macht, 42 Mann, und auch nicht ei ner
blieb üb rig. In Sa ma ria aber galt es nun, den Herd des un heil vol len Göt -
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zen diens tes, den Tem pel Baals mit all sei nen Zu ge hö ri gen, nie der zu tre -
ten. Da zu be dien te sich Je hu ei ner List. Un ter dem Vor ge ben: „Ahab hat
Baal we nig ge dient, Zehn will ihm bes ser die nen“ ver sam mel te er al le
Pro phe ten und Pries ter und Die ner Baals in dem Hau se des Göt zen, daß
es voll ward an al len En den, ver sah sie al le mit fest li chen Klei dern, ging
selbst hin ein und nach dem er sich ver si chert daß kein Die ner des Herrn
drin sei, brach te er dem Göt zen Brand op fer; dann wie der hin aus ge tre ten,
ge bot er den acht zig Leib wäch tern mit de nen er den Baal stem pel hat te
um stel len las sen, hin ein zu drin gen und die Ver sam mel ten al le nie der zu -
ma chen. Hier auf stürm ten sie auch das Al ler hei ligs te, wo das gro ße Bild
des Göt zen thron te, um ge ben von vie len klei nern Bild säu len, ris sen die -
sel ben her aus, zer bra chen und ver brann ten und schän de ten sie und zer -
stör ten den Göt zen tem pel gänz lich. „Al so“ heißt es, „ver tilg te Je hu den
Baal aus Is ra el“. Und bis nach Ju da schlu gen die bran den den Wo gen die -
ser ge wal ti gen Be we gung. Eben je ne At hal ja, wel che durch Ver bin dung
mit dem jü di schen Kö nig Jo ram den Baals dienst auch nach Je ru sa lem
ver pflanzt hat te, ein Weib ähn lich der Ise bel, als sie den Tod ihres Soh -
nes Ahas ja er fah ren, brach te nun um al len kö nig li chen Sa men, wohl um
Ra che zu neh men für den Fall ihres Hau ses, viel leicht auch um Ju da an
Is ra el zu brin gen. Ein ein zi ges Kind Ahas jas, Jo as, ward aus dem Blut -
bad ge ret tet und ver bor gen, bis der Kna be in sei nem sie ben ten Jahr durch
den Ho he pries ter Jo ja da dem Volk als sein recht mä ßi ger Kö nig vor ge -
stellt und At hal ja mit ihrem An hang ge töd tet wur de.

Von dem Pro phe ten Eli sa ver neh men wir aus die ser Zeit der Ge rich te
über Ahabs Haus nichts mehr. Nur Ei ne Be ge ben heit wird uns noch er -
zählt aus sei ner letz ten Krank heit, wie Jo as, der En kel und zwei te Nach -
fol ger Je hus auf dem Kö nigs thron von Is ra el, den kran ken Pro phe ten be -
sucht ha be und wei nend aus ge bro chen sei in eben den Ruf wel chen Eli sa
dem Elia noch nach ge sen det: „mein Va ter, mein Va ter, Wa gen Is ra els und
sei ne Rei ter!“ und wie dann Eli sa ihn ha be hei ßen den Bo gen span nen
und durch das off ne Fens ter ge gen Mor gen ei nen Pfeil ab schie ßen, mit
der Ver hei ßung: „ein Pfeil des Heils vom Herrn, ein Pfeil des Heils wi der
die Sy rer: und du wirst die Sy rer schla gen zu Aphek, bis sie auf ge rie ben
sind“; Jo as aber ha be sich durch sei nen Klein glau ben den ihm zu ge dach -
ten völ li gen Sieg über die Fein de selbst ver küm mert (2. Kön. 13, 14-20).
Bald dar auf starb der Pro phet, nach dem er über fünf zig Jah re lang in Is -
ra el ge wirkt: aber wenn ihm auch nicht ein so glor rei cher Aus gang be -
schie den war als sei nem Vor gän ger Elia, so be sie gel te der Herr doch
auch die Wirk sam keit die ses Knech tes im To de noch. Als wäh rend ei nes
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Ein falls der Moa bi ter der Leich nam ei nes Ge stor be nen von den Trä gern
aus Furcht vor den um her schwär men den Kriegs leu ten in Eli sas Gruft,
viel leicht ein Fel sen grab, ge wor fen wur de: da ward der Tod te, so bald er
die Ge bei ne des Pro phe ten be rühr te, wie der le ben dig und trat auf sei ne
Fü ße, zu ei nem Zeug nis daß von die sem Got tes man ne auch nach dem er
ge stor ben sei, noch Kraft des Le bens aus ge he, wenn Is ra el im Glau ben
an den Gott Eli sas wan deln wol le den Weg wel chen der Herr durch sei -
nen Mund ih nen ge wie sen.

Wer fen wir nun ei nen Rück blick auf die an uns vor über ge gan ge ne Ge -
schich te des ge wal ti gen Kamp fes zwi schen der Re li gi on Is ra els, dem
Glau ben an den wah ren ei ni gen Gott, und der von au ßen ein ge drun ge nen
und auf ge zwun ge nen Ab göt te rei des Baals diens tes: so er ken nen wir jetzt
erst den Er folg von Eli as Wir ken sei nem gan zen Um fan ge nach: denn
wie Je hu zu wi der hol ten Mah len sich be rief auf das Wort des Herrn, wel -
ches er durch sei nen Knecht Elia ge re det ha be: so ist in der That die gan -
ze, mit dem völ li gen Un ter gang von Ahabs Hau se sich voll en den de Be -
we gung von je nem ma je stä ti schen Got tes man ne aus ge gan gen. Er hat
voll bracht was er zu voll brin gen ge sandt war: er hat Is ra el noch Ein
Mahl von dem Ran de des Ver der bens durch den Ab fall von dem le ben di -
gen Gott zu rück ge bracht und ge ret tet; er hat, zu letzt durch Je hus Hand,
den bei sei nem Auf tre ten tri um phie ren den Göt zen dienst nie der ge wor fen
und der Er kennt nis daß der Herr Gott sei und Ihm al lein Eh re und An be -
tung ge büh re, in Is ra el noch Ein Mahl den Sieg er zwun gen.
Die se That sa che steht fest und es wird von kei ner Sei te et was da ge gen
ein ge wen det, daß wir in Elia und Eli sa zwei der größ ten re for ma to ri -
schen Geis ter Is ra els zu er ken nen ha ben. Es wird ihr Ver dienst auch in
kei ner Wei se et wa da durch ge schmä lert, daß Je hu, der mit solch ver zeh -
ren dem Ei fer den Baal nie der ge schmet tert, nun doch nicht völ lig zu dem
lau tern Got tes dienst zu rück kehr te, son dern den von Jero be am ein ge führ -
ten Stier dienst zu Be thel und zu Dan fort be ste hen ließ, wes halb ihm bald
durch ei nen Pro phe ten an ge kün digt wur de, es soll ten sei ne Kin der nur
bis ins vier te Glied auf dem Thro ne Is ra els sit zen, und bald auch Ha sael
ihn schla gen und das gan ze ost jor da ni sche Land Is ra el ab neh men muß te
(2 Kön. 10,29-33). Für die se Un treue Je hus kön nen die bei den Pro phe ten
so we nig ver ant wort lich ge macht wer den, als es ge recht und bil lig wä re,
et wa Lu thern die Schuld davon bei zu mes sen, daß die von ihm be gon ne -
ne Re for ma ti on nicht so rein hin aus ge führt wur de, wie wir es wün schen
möch ten. Es ist und bleibt Eli as und Eli sas Ruhm, wenn hier von Ruhm
die Re de sein kann wo Al les gött li che Ga be war, dem neu en Kö nigs hau -
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se so wie dem gan zen Vol ke die Rück kehr zu dem lau tern Dienst des
wahr haf ti gen Got tes er mög licht zu ha ben, nicht bloß äu ße r lich durch die
Ver til gung des Hau ses Ahabs und die Zer stö rung des Baal stem pels, son -
dern auch durch die von ih nen ge wirk te Um wen dung der Ge müther vom
Baals dienst zum Glau ben an den Gott der Vä ter, oh ne wel che der Ra che -
zug Je hus und sein Ge lin gen auch gar nicht denk bar wä re.

Steht aber so der sieg rei che Er folg von Eli as und Eli sas Wir ken fest, so
er gibt sich uns dar aus auch die Ant wort auf zwei Fra gen die in Be zie -
hung auf die se bei den Pro phe ten viel fach sind er ho ben wor den und an
de nen wir nicht still schwei gend vor über gehn wol len. Die ei ne die ser Fra -
gen be trifft die Glaub wür dig keit ih rer Ge schich te, die an de re, nah ver -
wand te die ei gent hüm li che Art ihres Wir kens.
In ers te rer Be zie hung be ginnt z. B. Nie mey er sei ne Be trach tung über
Elia und Eli sa mit den Wor ten: „In kei ner bib li schen Er zäh lung von dem
Le ben ein zel ner Män ner ist das Wun der ba re so sehr ge häuft als in die ser.
Fast kein Schritt oh ne ein Wun der, und nicht klei ne. “ Und eben um der
Wun der wil len wird die Glaub wür dig keit die ser Ge schich ten auch sonst
bean stan det. Wir ge stehn nun ger ne zu daß nicht un mit tel bar der Glau be
an die hier vor kom men den Wun der se lig ma che: der Glau be, und zwar
nicht der his to ri sche Glau be nur, an Chris tum macht uns des ewi gen Le -
bens theil haft, wie selbst ein Krum ma cher ein räumt: „frei lich, der Glau -
be an die se Pfer de (die den Elia in den Him mel ent führt) ist es noch
nicht, der uns se lig macht, so wie der Zwei fel an ih rer Exis tenz noch Kei -
nen ver dam men wür de. “ Aber es steht doch auch die se Fra ge nicht so
ver ein zelt da, und es wird des halb ei nen nach den ken den Men schen auf
die Län ge nicht be frie di gen kön nen, die Wun der ei nes Elia nur so auf
sich be ru hen zu las sen. Ver su chen wirs denn, uns Re chen schaft dar über
zu ge ben, ob wir nicht ver nünf ti ger Wei se glau ben dür fen, daß die wun -
der ba ren Din ge die von Elia und Eli sa be rich tet wer den, wirk lich ge sche -
hen sei en.

Die ei ne Art mit den Wun de rer zäh lun gen un se rer Ge schich te sich ab zu -
fin den, die im vo ri gen Jahr hun dert die herr schen de war, ist jetzt wohl
ziem lich auf ge ge ben: es ist dieß die s. g. „na tür li che Er klä rung“. Die ser
zu fol ge hat das Wun der ba re in der Bi bel über haupt nur der „Un kun de
der Na tur kräf te“, den „man gel haf ten Vor stel lun gen über die Be we gung
und Ver än de rung der Him mels kör per“ oder der „po e tisch-ori en ta li schen
Dar stel lungs wei se“ sei ne Ent ste hung zu ver dan ken, ist aber im Grun de
nichts we ni ger als wun der bar, son dern ganz or di när zu ge gan gen. So
sind, um in der Spra che Nie meyers zu re den S. 355, die Ra ben (Ore bim)
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die Elia Brot und Fleisch brach ten, nur be nach bar te Ore bi ten, ob wohl
man von der Exis tenz sol cher Leu te gar nichts weiß, der En gel der ihm
Brot hin legt, „ein men schen freund li cher Mann den die Vor se hung zu
ihrem Bo ten braucht“, die Tod ten die Elia und Eli sa er we cken „im al le -
rei gent lichs ten Sinn nicht todt“; „mit Blind heit schla gen ist ei ne auch in
an dern Spra chen be kann te fi gür li che Re den sart, die Un acht sam keit oder
Man gel an Auf merk sam keit aus drückt“, und der feu ri ge Wa gen der den
Elia ent rückt, be deu tet wie der En gel mit dem feu ri gen Schwert vor dem
Pa ra die se nichts Andres als „ein Ge wit ter mit Blit zen“. Kurz, es ist Al les
so sim pel zu ge gan gen, daß man gar nicht be greift war um man sich über
die se Din ge so sehr den Kopf zer bro chen hat. Die se An schau ungs wei se
ist in ih rer Lä cher lich keit jetzt fast all ge mein er kannt und ab ge than wor -
den: man fühl te wie sehr sie dem kla ren Sinn der hei li gen Schrift, die un -
ver kenn bar Wun der er zäh len will, zu wi der lau fe.

Da für ist nun aber in neu e rer Zeit ei ne an de re Auf fas sung von den Wun -
dern auf ge kom men, die al le der ar ti gen Er zäh lun gen in das Ge biet der
My the oder der hei li gen Dich tung ver weist. Die ser An schau ung zu fol ge
sind Per sön lich kei ten von her vor ra gen der Be deu tung, ge wöhn lich ge rau -
me Zeit nach ihrem Hin schei den, ent we der von der un be wußt dich ten den
Volks sa ge oder ab sicht lich von ei nem be gab ten Man ne mit al ler lei wun -
der ba ren Er zäh lun gen gleich als mit ei nem Strah len kranz um wo ben und
die se dich te ri schen Zutha ten dann von den un kri ti schen Ge schichts chrei -
bern als his to risch auf ge nom men wor den. Auf die se Wei se hat man denn
auch die Wun der Eli as und Eli sas sich zu recht zu le gen ge sucht, und wir
wol len zu ge ben daß die se Auf fas sung als ei ne ed le re, we ni ger ge zwun -
ge ne und ge walt sa me, vor je ner s. g. na tür li chen Er klä rung Man ches vor -
aus hat. Aber wie es dann mit der Glaub wür dig keit der hei li gen Schrift
ste he, wel che im Al ten und im Neu en Tes ta ment die Wun der nicht et wa
nur so ne ben her er zählt son dern auf die Wun der als Zei chen des sich of -
fen ba ren den Got tes das aller gröss te Ge wicht legt, das ist ei ne an de re
Fra ge. Je den falls wird ein Freund der hei li gen Schrift erns tes Be den ken
tra gen ei ner sol chen Auf fas sungs wei se sich an zu schlie ßen, wel che ja
con se quent durch ge führt nicht al lein die se und je ne wun der ba re Be ge -
ben heit in der is ra e li ti schen Ge schich te son dern auch die Grundt hat sa -
chen un se rer Er lö sung in der Er schei nung un sers Herrn Je su Chris ti ih rer
his to ri schen Re a li tät ent klei det und zu blo ßen Ge dan ken bil dern ver f lüch -
tigt. Aber es steht ja wahr lich auch nicht so, als ob der ein fa che Glau be
an das wirk li che Ge sche hens ein gra de auch der Wun der uns rer Pro phe -
ten die Prü fung ei ner er leuch te ten Ver nunft nicht aus zu hal ten ver möch te.
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Eben die Dar stel lung wel che ei ner der nam haf tes ten neu es ten Ver tre ter
der my thi schen An sicht, Ewald in sei ner Ge schich te des Vol kes Is ra el,
von dem Wir ken Eli as ge ge ben hat, ist recht ge eig net die Un halt bar keit
der sel ben vom Stand punct der ge schicht li chen Be urt hei lung aus für Al le,
die nicht von vorn her ein al les Wun der ba re ver wer fen, dar zut hun.

Der ge nann te Ge lehr te kann kaum Wor te ge nug fin den um die ent schei -
den de, an Sa mu el, ja an Mo se hin auf ra gen de Be deu tung von Eli as Per -
sön lich keit und Wirk sam keit für die Ge schich te Is ra els ins Licht zu stel -
len; er sagt in die ser Be zie hung so gar - wir füh ren sei ne ei ge nen Wor te
an -: „wirk lich kann an der Wun der bar keit des ge samm ten pro phe ti schen
Wir kens Eli as kein Zwei fel sein: der gan ze Fort gang der Ge schich te
zeigt dieß schon stark ge nug, da die ser Mann al lein und durch nichts als
sei nes Geis tes und Wor tes Kraft das un ge heu re Wun der ei ner völ li gen
Ver än de rung der da ma li gen La ge des Zehn stäm me reichs voll bracht hat.
Und hät te er nicht das Au ßer or dent lichs te ge wirkt und hät ten nicht so -
gleich die Zeit ge nos sen in ihm die Thä tig keit ei ner wun der ba ren Kraft
er fah ren und er kannt, so wür den al le die jet zi gen Er zäh lun gen über ihn
nicht ent stan den sein. “ Ja, Ewald steht nicht an zu be haup ten: „wie Gro -
ßes auch jetzt von ihm er zählt wird, doch kön nen al le Er zäh lun gen nur
ein schwa ches Bild der ur sprüng li chen Grö ße und Al les be sie gen den
Kraft die ses größ ten pro phe ti schen Hel den des Zehn stäm me rei ches ge -
ben, eben weil sie uns im mer nur Ein zel nes und We ni ges vor füh ren, wor -
aus wir erst auf das gan ze wah re Wir ken ei nes sol chen Hel den zu rück -
schlie ßen müs sen. Eben so ge wiß war sein Nach fol ger Eli sa ein Au ßer or -
dent li ches wir ken der Pro phet, wenn auch in al len Er in ne run gen wie der
nied ri ger ste hend als sein Meis ter“. Wir freu en uns die ser An er ken nung
der Hel den grö ße un se rer Got tes män ner. Aber wie be fremd lich ist es nun,
wei ter hin aus Ewalds Dar stel lung ent neh men zu müs sen, daß die Ge -
schich te Eli as, so weit sie jetzt in den Bü chern der Kö ni ge uns vor liegt,
erst et wa zwei Jahr hun der te nach her von ei nem Er zäh ler neu ge bil det
wor den sei, „des sen eig ner Geist“ wie Ewald sich aus drückt, „hin ter der
reins ten Hö he der gro ßen Er schei nung selbst nicht zu rück blieb und dem
ei ne wun der bar schöp fe ri sche Dar stel lung der er ha ben sten pro phe ti schen
Wahr hei ten ge ge ben ist“. Zwar ha be er sicht bar äl te re Er zäh lun gen und
Schrif ten über die gan ze Zeit be nutzt: „aber in dem die ser von ei nem echt
dich te ri schen und zu gleich echt pro phe ti schen An hau che ge tra ge ne Er -
zäh ler al lein vom Lich te je ner höchs ten Wahr hei ten aus al les Ein zel ne
er leuch tet so wohl als er wärmt, schafft er ein neu es Gan zes wel ches das
Höchs te und Ewigs te aus je ner Zeit scharf zu sam men ge faßt in un ver -
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gäng li chem Glan ze wie der spie gelt. . . Nur die gro ßen Mäch te und Ge -
gen sät ze bedin gen die Dar stel lung, das Jah vet hum und das Baal t hum,
das ech te und das un ech te Pro phe ten thum, das Pro phe ten thum und das
Kö nigt hum, Him mel und Er de: und ab ge streift ist da ne ben je de Fes sel
des nie dern ge schicht li chen Stof fes Al so ei ne wenn auch noch so er ha be -
ne Dich tung!

Se hen wir aber ge nau er zu wel che Stü cke hier die sem hoch be gab ten spä -
tern Er zäh ler oder Dich ter zu ge wie sen wer den, so sind es ge ra de die
Haupt par ti en von Eli as Wirk sam keit (1. Kön. 17-19. 2. Kön. 2,1-18); es
sind die den ei gent li chen Nerv sei nes Wir kens be zeich nen den Wun der
durch Elia und an Elia, gleich wie auch bei Eli sa die Wun dert ha ten um
100 Jah re spä ter erst sol len in der jet zi gen Ge stalt auf ge zeich net wor den
sein, und der ei gent li chen Ge schich te ver bleibt, na ment lich bei Elia, nur
ein äu ßerst dürf ti ger Rest.
Wir fra gen da zu nächst was den Na men ei ner Ten denz kri tik ver die ne
wenn nicht ei ne der ar ti ge Ge schichts dar stel lung. Auf je ne ge rühm te Vor -
aus set zungs lo sig keit we nigs tens wird ei ne Con struc ti on der Ge schich te
nicht An spruch ma chen kön nen wel che eben die Wun der und nur die
Wun der aus dem Rah men der his to risch glaub wür di gen Er zäh lung weg -
zu schie ben be müht ist: viel mehr ist da die sehr deut li che Vor aus set zung
maß ge bend, Wun der könn ten nicht ge schehn und sei en nie ge sche hen.
Wir bedau ern fer ner daß Ewald uns nicht nä her an gibt wer denn die ser
zwei Jahr hun der te spä ter ge kom me ne „eben so dich te ri sche als pro phe ti -
sche, neu schöp fe ri sche Geist“ ge we sen ist: wenn der sel be, wie Ewald
sagt, dem Elia um ihn so auf zu fas sen, we nigs tens eben bür tig sein muß te,
so ist es schwer denk bar, daß er nicht auch sonst selbstt hä tig in Is ra els
Ge schi cke ein ge grif fen hät te. Wir wun dern wei ter uns bil lig, wenn zu erst
zu ge stan den wird, al le Er zäh lun gen die wir hät ten, könn ten nur ein
schwa ches Bild der ur sprüng li chen Grö ße und Al les be sie gen den Kraft
Eli as ge ben, daß dann doch die se we ni gen Er zäh lun gen ins Ge biet der
Dich tung ver wie sen wer den. Wir he ben aber be son ders das Ei ne her vor:
wenn Eli as Wun der ta ten nicht wirk lich ge sche hen sind, wie läßt sich
dann der un leug ba re, von Ewald selbst als ein „un ge heu res Wun der“ be -
zeich ne te Er folg sei nes Wir kens er klä ren? Daß Elia „al lein und durch
nichts An de res als sei nes Geis tes und Wor tes Kraft“ be wirkt ha be was
als sein Werk vor uns steht, ist aus der Ge schich te we nigs tens nicht zu
er wei sen: denn die se Wir kung könn te ja doch kei ne an de re ge we sen sein
als daß Ahab und sein Haus auf Eli as Pre digt hin den Baals dienst auf ge -
ge ben hät te; dieß aber ist that säch lich nicht ge sche hen. Und dann be -
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stand die Wirk sam keit die ser äl tern Pro phe ten ja eben nicht in Zeug nis -
sen bloß durchs Wort, in län gern An spra chen und aus ge führ ten Re den
wie die der spä tem Pro phe ten, son dern in Tha ten von Gott ih nen auf ge -
tra gen, in Got tes Kraft von ih nen ge wirkt, die sie nur mit ei nem kur z en
schla gen den Aus s pruch als Zei chen vom Herrn in der rech ten Wei se ver -
ste hen lehr ten. Das ist ja ge wiß: wenn Eli as und Eli sas Wir ken nicht ein -
mal aus schließ lich, son dern nur ver nehm lich in gott be geis ter ten Re den
be stan den hät te, so wä ren sol che uns über lie fert wor den. Zu dem war der
Ab fall je ner Zeit auf ei ne sol che Hö he ge stie gen, daß die Um wen dung
der Ge müther nicht durch Wor te nur son dern durch Mach ter wei sun gen
des le ben di gen Got tes muß te er zwun gen wer den, und die se sehn wir nun
eben in den Wun dern na ment lich Eli as vor uns. Wir sehn sie vor uns und
dür fen um so un be denk li cher sie als wahr haf ti ge ge schicht li che Re a li tä -
ten glau ben, als sie so ganz spe ci fisch ge eig net wa ren eben die Nich tig -
keit des Baals cul tus zu of fen ba ren. Es sind die Wun dert ha ten die Elia
dem Baals dienst ent ge gen stell te, ja kei nes wegs et wa zu fäl lig und bunt
zu sam men ge wür fel te son dern recht ei gent lich auf den Baals dienst be -
rech ne te. War doch der ur sprüng li che und all ge mei ne Be griff Baals, wie
dieß z. B. un ser Prof. Mül ler nach ge wie sen hat (in Her zogs Re a len cy cl.
I, 637 ff. ), der des Son nen got tes. Als sol cher ward er von den Phö ni zi -
ern, von wel chen der Baals dienst nach Is ra el ver pflanzt wur de, un ter
dem Na men Be el sa men (Him mels gott) ver ehrt. Da für spricht fer ner die
Zu sam men stel lung Baals mit Astar te der Mond göt tinn und Asche ra, der
obers ten weib li chen emp fan gen den Na tur kraft, der Mut ter Er de, eben so
die mit dem Baals cul tus ver bun de nen stei ner nen Säu len, Schat ten zei ger,
Son nen uh ren, Re gu la to ren des Jahrs und des Ta ges, nicht min der daß
Baals mensch li che Ge stalt mit dem Strah len kranz des Son nen got tes ver -
se hen wur de. „Aber die ser Son nen gott“ sagt der an ge führ te Ge lehr te,
„mit sei ner die Er de be fruch ten den Kraft ist zum Herrn des Him mels und
Re gen ten der Er de er ho ben“, wie dieß aus den At tri bu ten ei nes pu ni -
schen Baals bil des (Trau ben und Gra nat äp fel) sich er gibt und durch die
Ue ber set zung ins Grie chi sche Heracles be stä tigt wird. Zwei Fes te wer -
den ihm ge fei ert, dar in so recht die ur sprüng li che Be deu tung Baals her -
vor tritt, das der Selbst ver bren nung des Got tes beim Auf gang des Si ri us,
des Vor bo ten der sen gen den Jah res zeit, und das sei ner Auf er ste hung im
De cem ber oder im Früh ling

Bli cken wir nun auf die Wun der Eli as hin, so ist es un mög lich, ih re au -
gen schein li che Be zie hung auf die sen fal schen Son nen- und Him mels gott
zu ver ken nen: es sind lau ter Wun der am Him mel und vom Him mel her.
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Um dar zut hun wie es mit Baals be fruch ten der Kraft nichts sei, wie nicht
Baal Son nen schein und Re gen ge be son dern Gott, ver kün digt Elia gleich
bei sei nem Auf tre ten: „es soll kein Thau noch Re gen fal len, ich sa ge es
denn“ um zu er wei sen daß eben so we nig Baal, der vor geb li che Him mels -
gott, das Feu er des Him mels in sei ner Ge walt ha be, wohl aber der Gott
Is ra els, ver sam melt Elia das Volk auf Kar mel und läßt dort ge sche hen
was wir wis sen, und nimmt eben so je ne Haupt leu te Ahas jas furcht bar bei
ihrem läs tern den Wort: „bin ich ein Mann Got tes, so fal le Feu er vom
Him mel“. Ja wir dür fen wohl auch in je ner spot ten den Re de Eli as auf
Kar mel, viel leicht schla fe Baal: sie soll ten lau ter ru fen, daß er auf wa che,
mit Mül ler ei ne be stimm te Be zie hung auf das Schla fen des Got tes im
Win ter und sein Auf wa chen im Früh ling an neh men.

Wenn wir aber so für die im Kampf ge gen den Baals dienst voll brach ten
Wun der Eli as gra de je ge nau er wir es mit der Ge schich te neh men, nur
um so ge wis se re his to ri sche An halts punk te fin den, so wer den wir auch
an den üb ri gen au ßer or dent li chen Tha ten und Er leb nis sen bei der Pro phe -
ten nicht mehr An stoß neh men. Ein mal näm lich wenn sie im öf fent li chen
Le ben Wun der wirk ten, war um nicht auch im ver bor ge nen Kreis ih rer
Freun de, dort stra fen de, hier seg nen de, und wenn durch sie Wun der ge -
scha hen, war um nicht auch an ih nen? Wie die se Wun der an ih nen
nothwen dig wa ren um sie in dem zu ihrem schwe ren Be ruf un er läß li chen
Hel den glau ben zu stär ken, ist uns ja in dem Le ben Eli as deut lich ge nug
ent ge gen ge tre ten: oh ne das Wun der am Crith ist das Wun der auf Kar mel
un denk bar und oh ne die Got tes er schei nung auf Ho reb wä re Eli as Muth
ge bro chen ge we sen. Dann aber fürs Zwei te: das größ te Wun der sind die -
se Män ner Got tes selbst in ihren dem Herrn ge hei lig ten Per sön lich kei ten,
und we nigs tens Vie le un ter uns wer den Krum ma cher bei stim men, wenn
er sagt: „man wird mir bei pflich ten, wenn ich die mo ra li schen Wun der
auf dem Ge bie te der hei li gen Ge schich te be wun de rungs wür di ger fin de
als die phy si schen. Mit un gleich grö ße rem Er stau nen bli cke ich in die
Ge müths welt die ser Got tes men schen hin ein als selbst in die glän zends -
ten Sce nen ihres Au ßen le bens. Denn wie könn te es noch auf fal lend für
mich sein, Män nern die ich in ihrem In nern so or ga ni siert er bli cke, nicht
in den Fahr glei sen ei ner ge wöhn li chen mensch li chen Thä tig keit zu be -
geg nen, son dern sie mit ihrem Thun in hö hern Bah nen sich be we gen zu
sehn. Ich füh le: sol che Men schen müs sen Wun der wir ken. “
Wir könn ten au ßer dem für die ge schicht li che Wahr heit die ser Er zäh lun -
gen noch An de res gel tend ma chen: wir könn ten fra gen wie denn mit ten
in der his to ri schen Zeit in wel che das Wir ken Eli as und Eli sas fällt, solch
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un er hör te Din ge hät ten Glau ben fin den kön nen, wenn sie nicht wirk lich
ge sche hen wä ren; wir könn ten hin wei sen auf die eben hier be son ders
ein leuch ten de Mög lich keit treu er Ue ber lie fe rung durch die auch sonst
viel fach mit Ge schichts chrei bung sich be schäf ti gen den Pro phe ten schu -
len; wie denn auch Nie mey er S. 353 nicht um hin kann ein zu ge stehn:
„die Ge schich te wird bald al len Glau ben über stei gend und dann trägt sie
doch wie der die in di vi du ells ten Zü ge von Wahr heit und Lo ca li tät an
sich“. Und wie der um: „der De tail der klei nen Um stän de der dar in
herrscht, ver setzt uns selbst so ganz in die Zeit und läßt uns an der Sce ne
als sä hen wir sie, theil neh men, daß man nur le sen darf um das Cha rac te -
ris ti sche die ser Er zäh lungs art zu beo b ach ten: so die Ge schich te von der
Su n a mi tinn“. Vgl. auch S. 377. „Stel len wie die se schei nen fast auf der
Stel le nie der ge schrie ben zu sein und ge ben dem Be ob ach ter der Sit ten
und des Tons der ver schie de nen Welt al ter selbst durch ih re Klei nig kei ten
ei ne an ge neh me Un ter hal tung“. Wir könn ten her vor he ben wie z. B. was
das Wun der auf Kar mel be trifft, ein neu e rer Rei sen der ganz be stimmt die
Stät te, wo es ge schehn sein muß, hat nach wei sen kön nen, ei nen Ort näm -
lich wo al le durch die Ge schich te ge for der ten Bedin gun gen ein tref fen,
was wenn ein sol cher Ort nicht zu fin den wä re, sehr ge gen die Ge -
schicht lich keit der Er zäh lung spre chen wür de. Wir wol len aber nur auf
Ei nes noch auf merk sam ma chen: wie es denn mit der Wahr haf tig keit und
Zu ver läs sig keit der Re den uns res Herrn und Hei lan des zu ver ei ni gen wä -
re, wenn was von Elia und Eli sa be rich tet wird, nicht ge schicht li che
Wahr heit hät te und Er, „in des sen Mund kein Falsch er fun den ward“, be -
ruft sich doch zu wi der hol ten Mah len auf Be ge ben hei ten aus dem Le ben
und Wir ken Eli as und Eli sas, eben wie sie in den Bü chern der Kö ni ge
uns dar ge stellt sind? - Wir ge ben die se Be trach tun gen üb ri gens al le nicht
in der Mei nung, Sol che, die nun ein Mahl der Schrift nicht glau ben wol -
len, da durch zum Glau ben zwin gen zu kön nen: zum Glau ben füh ren
kann über haupt ja nur Gott, und auch Er zwingt Nie man den. Aber dar um
war es uns zu thun, de nen wel che im All ge mei nen dem all mäch ti gen
Gott zu trau en daß er Wun der thun kön ne, zu der Be ru hi gung zu ver hel -
fen, daß es auch an ge schicht li chen Grün den kei nes wegs feh le um die
ein fa che his to ri sche Wirk lich keit die ser Wun de rer zäh lun gen fest zu stel -
len.

Nun noch ei ni ge Wor te über den Cha rac ter uns rer Pro phe ten und ihres
Wir kens. Den Ein druck ha ben wir von bei den Pro phe ten wohl Al le emp -
fan gen: es wa ren ge wal ti ge nicht bloß um ei nes Haup tes Län ge, son dern
rie sen haft über das Ge schlecht ih rer Ta ge em por ra gen de Män ner. Eli as
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na ment lich „trat auf“ wie ihn schon Si rach cha rac te ri siert hat, „ein Pro -
phet wie Feu er und sein Wort brann te wie ei ne Fa ckel“. (Si rach 48,7. )
Die See le sei nes Wir kens war flam men der Ei fer um die Eh re sei nes Got -
tes, die Eh re des Herrn „vor wel chem er stand“ und au ßer wel chem er
kei nen Herrn kann te. Im Na men die ses Herrn stand er wie ei ne eher ne
Mau er fest ge gen den An drang ei nes gan zen göt zen die ne ri schen Ge -
schlech tes. Ja wie ein Blitz in der Hand Got tes selbst rich te te er aus die
Be feh le des Herrn. Kei ne Freund lich keit bet hört ihn, kei ne Dro hung
schreckt ihn wo er stark in Gott und und in der Macht sei ner Stär ke sein
Amt führt. Von An nehm lich keit des Le bens weiß er nichts: in dem hä re -
nen Man tel, den Gurt um die Len den, wan delt er ein sam sei nes We ges,
wo nicht der Herr ihn ruft in der Wüs te be tend und sin nend in stil ler Be -
trach tung oder rin gend mit dem Herrn in hei ßem Kamp fe. „Ein Mann ist
er“ sagt tref fend ein neu e rer Bi bel for scher, „wie aus dem Fels des Si nai
ge hau en, wie ge tauft mit dem Feu er des Si nai. “ Da ne ben aber wie war
sein Herz auch voll von hei ßer Lie be für sein Volk und Va ter land: um der
Ret tung Is ra els wil len wag te er den un ge heu ren Kampf und setz te er sein
Le ben ein; daß Is ra el sein Heil nicht er kennt und nicht will, das er weckt
in Eli as See le die tie fe düst re Weh muth die sein gan zes Le ben durch -
zieht, ja Ein Mahl bis zur Trost lo sig keit der Ver zweif lung sich stei gert.
Und wie die ser ei ser ne, im Kampf ge gen die Ab göt te rei schroff, kalt und
scho nungs los auf tre ten de Mann doch ein war mes, zart mit füh len des
Herz im Bu sen muß ge tra gen ha ben, das wird uns er sicht lich aus sei nem
für bit ten den Fle hen zum Herrn für je ne Witt we in Zar path, als der Sohn
ihr ge stor ben war, das be zeugt uns sein in ni ges Ver hält nis zu Eli sa, wie
es schö ner sich nicht uns dar stel len könn te als in dem Schmer ze des
Schü lers, da er sei nen „Va ter“ von sich schei den sah.

Aehn lich steht Eli sa vor uns da. An Glau bens muth, an Ver leug nung al les
ir di schen Sinns, an Hin ga be für die Sa che des Herrn steht er sei nem Vor -
gän ger in kei ner Wei se nach, ob wohl Eli sas Wirk sam keit, weil er eben
nicht erst Bahn bre chen muß te, an Groß ar tig keit und Furcht bar keit der
des Elia nicht gleich kommt. Aber um dem Herrn zu die nen ist auch ihm
kein Op fer zu groß: wil lig ver läßt er, der be gü ter te Land mann, als Eli as
Ruf an ihn er geht, sein Be sitz t hum; un er schro cken tritt auch er den Kö ni -
gen ent ge gen und wenn auch wei chern Ge mü thes als der stäh ler ne Elia
und eben dar um leich ter ver sucht den Re gun gen un zei ti gen Mit leids
nach zu ge ben, auch Eli sa thut was der Herr ihn heißt und bin det ob wohl
trau ern den Her zens in Ha saels und Je hus Be ru fung die Zuchtrut hen des
hei li gen Got tes für sein Volk. Freund lich da ge gen, wohl thuend, seg nend
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kann er wir ken, was dem Elia fast nie ver gönnt war, in den Krei sen der
Gläu bi gen un ter dem Volk.

Daß es üb ri gens an An grif fen auf Cha rac ter und Wir kungs art die ser bei -
den ho hen Got tes män ner nicht wer de ge fehlt ha ben, läßt sich vor aus set -
zen. Eben ihr Ei fer um die Eh re des Herrn, ih re Scho nungs lo sig keit ge -
gen die Die ner des Baal, die furcht ba ren Straf ge rich te wel che sie theils
an kün dig ten theils selbst voll zo gen, wur den zu eben so viel An kla gen ge -
gen die Rein heit ih rer Ge sin nung. „Rau hig keit der Sit ten“, „zu we nig
scho nen des Un heil“, „blin der Ei fer“, „An ma ßung“ sind noch die be -
schei den sten Vor wür fe die ih nen, be son ders dem Elia, ge macht wur den.
Man fand es ei nes Pro phe ten un wür dig und über dieß ei nem Bür ger in
Ge gen wart des Kö nigs un an stän dig, vier hun dert Die ner der vom Hof an -
er kann ten und ge pfleg ten Re li gi on nie der zu hau en; man er ach te te das
rück sichts lo se Auf tre ten Eli as ei nem Ahab ge gen über un schick lich; man
ent setz te sich daß der Pro phet über Ahas jas Bo ten Feu er vom Him mel
ha be fal len las sen; man ent blö de te sich so gar nicht den Spott Eli as über
den Baal als „ei nem erns ten Pro phe ten“ nicht ge zie mend in schein hei li -
ger Prü de rie zu ta deln. Und eben so konn te man es dem Eli sa nicht ver -
zei hen daß er Ha sael und Je hu auf den Kö nigs thron be ru fen, da er doch
sei nem eig nen Ge ständ nis zu fol ge vor aus sah was für schreck li che Din ge
sie voll brin gen wür den. In Be zie hung auf Je hu nun stehn wir nicht an zu -
zu ge ben, daß der wil de Ei fer wo mit er den Baals dienst und die Baals die -
ner nie der warf, mit al ler lei un lau tern Ele men ten ver mischt war, ob wohl
ein Mer ken auf das Wort des Herrn und ein Ab scheu vor den Greu eln der
Ab göt te rei bei ihm nicht zu ver ken nen ist: de nen aber, wel che ih re An -
grif fe auf den Cha rac ter der bei den Pro phe ten sel ber rich ten, möch te je -
ner Aus s pruch Chris ti an die Sad du cä er gel ten: „ihr ir ret und wis set nicht
die Schrift noch die Kraft Got tes“ (Matth. 22,29). Die Schrift ken nen sie
nicht: sonst müß ten sie wis sen wie die se Got tes män ner in dem, was sie
an ih nen ta deln, nichts An de res gethan ha ben als im Ge hor sam ge han delt
ent we der ge gen ei nen un mit tel ba ren Be fehl Got tes oder ein all ge mei nes,
schon im Ge set ze ge ge be nes Ge bot des Herrn, und daß es ih nen mit un ter
schwer ge nug mag ge wor den sein, zu thun was der Herr sie hieß, zeigt
uns z. B. Eli sas Trau er bei der An kün di gung an Ha sael, daß er Kö nig
sein wer de: aber das war ja eben die Stel lung der ech ten Pro phe ten, daß
sie ih re eig nen Ge dan ken und ih re per sön li chen Ge füh le dem Ge bo te des
Herrn völ lig un ter ord ne ten: „der Lö we brüllt: wer soll te sich nicht fürch -
ten? Der Herr Herr re det: wer soll te nicht weis sa gen?“ sagt Amos 3, 8.
Und wenn Ei ni ge es nun viel leicht wa gen wol len ih re An grif fe ge gen
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den Gott der Bi bel selbst zu rich ten daß Er sol ches ge bie ten kön ne: so
ken nen sie eben auch nicht „die Kraft Got tes“, nicht die Kraft des hei li -
gen Got tes, der ge gen un buß fer ti ge Sün der ein ver zeh ren des Feu er ist
und der ja oft ge nug auch heu te noch ei nen Men schen für den an dern, ein
Volk für das an de re zur Zuchtru t he braucht und den Ste cken des Trei bers
dann wie der zer bricht, wenn sei ne Stun de ge kom men, eben so we nig aber
auch die Kraft des barm her zi gen Got tes, der um sei ne Frie dens ge dan ken
über die Mensch heit hin aus füh ren und sei ne Er lö sung ver wirk li chen zu
kön nen, nicht zu ge ben durf te daß das ein zi ge Volk in wel chem sei ne Er -
kennt nis noch ei ne Stät te hat te, von der Nacht des Hei den thums ver -
schlun gen wür de, und der eben zu die ser Zeit um wo mög lich das Volk
zu ret ten das un ver bes ser li che Kö nigs haus sammt sei nem An hang nach
gro ßer Lang muth und Ge duld end lich dem Ver der ben preis gab, ja der
gra de aus Barm her zig keit, um Is ra el nicht in dem schänd li chen, al les
Mark der Sitt lich keit zer stö ren den Baals dienst un ter gehn zu las sen, sei ne
Knech te Elia und Eli sa be rief zu thun was sie gethan ha ben. Wir wer den
eben wohl thun, uns re ab ge blaß te Got tes idee nach der ge schicht li chen
Of fen ba rung Got tes und nicht die Of fen ba rungs ge schich te nach uns rer
ab ge blaß ten Got tes idee zu cor ri gie ren.

Und dann ver men gen wir nicht in un ge schicht li cher Wei se Al tes und
Neu es Tes ta ment. “ Das Ge setz ist durch Mo sen ge ge ben, aber die Gna -
de und Wahr heit ist durch Je sum Chris tum ge wor den„.
Es ist ja frei lich wahr, was Nie mey er S. 358 sagt: „wir sind an ei ne sanf -
te re Art die Re li gi on zu leh ren ge wöhnt“: aber daß wir das sind, daß die
stra fen de Ge rech tig keit Got tes jetzt nicht mehr in solch ver nich ten der
Wei se her vor bricht über die Sün den uns res Ge schlechts, die ja frei lich
zum Theil eben so arg sind als der Baals dienst, daß wir jetzt un ter gött li -
cher Ge duld stehn, das ha ben wir eben der auf Gol ga tha uns er wirk ten
Ver söh nung in Chris to zu dan ken, kraft de ren es jetzt noch gilt, daß des
Men schen Sohn ge kom men ist zu su chen und se lig zu ma chen was ver -
lo ren ist, wo durch in des sen kei nes wegs aus- son dern viel mehr aus drü ck -
lich ein ge schlos sen ist, daß bei sei ner Wie der kunft zum Ge richt mit dem
Ma ße der sel ben un ver letz li chen Ge rech tig keit wird ge mes sen wer den
de nen, wel che auch dem Gna den ruf des sen, der mehr ist als Jo na und
Elia, be harr li ches Wi der stre ben ent ge gen ge setzt. Es ist durch Chris tum
eben wirk lich ein neu es Ver hält nis der Mensch heit zu Gott ein ge tre ten.
Dieß aber die alt tes ta ment li chen Got tes män ner ent gel ten zu las sen, sie zu
ta deln daß sie nicht schon das Evan ge li um der lo cken den Gna de ver kün -
dig ten, das wä re doch im höchs ten Gra de un ge recht und un ge schicht lich:
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sie wa ren geist- und kraft be gab te Trä ger der alt tes ta ment li chen Of fen ba -
rung durch wel che die Hand des ma je stä ti schen Got tes selbst rich tend
und stra fend in das Le ben der Men schen ein griff, und Nie mey er sagt
wie der um sel ber ganz tref fend: „wir feh len eben so sehr, wenn wir ei nen
Elia zu ei nem heu ti gen Pre di ger ma chen, als der heu ti ge Pre di ger fehlt
wenn er den Pro phe ten vor stel len will“ (S. 359).

Eben so ist es im Gan zen rich tig: es fehlt in der Wirk sam keit Eli as und
Eli sas, be son ders des ers tern, bei nah völ lig je nes trös ten de, Hoff nung er -
we cken de, ver hei ßungs vol le Ele ment, wie es bei den spä tern Pro phe ten,
na ment lich ei nem Je saia, in der Ver kün di gung des zu künf ti gen Mes si as
und sei nes Frie dens rei ches die freund li che Licht sei te bil det zu den düs -
tern Schat ten ge mäl den die auch sie ent wer fen müs sen: aber das war nun
ein Mahl Eli as und Eli sas Sen dung nicht: wie der Herr es selbst sei nen
Pro phe ten auf Ho reb ge lehrt, erst muß te Sturm, Erd be ben und Feu er vor
dem Herrn her ge hen, ehe denn er sel ber na hen konn te im stil len sanf ten
Sau sen, und Sturm, Erd be ben und Feu er vor dem Herrn her, da mit ist der
Cha rac ter die ser gan zen Pe ri o de, der Cha rac ter auch un se rer Pro phe ten,
der Or ga ne des gött li chen Wir kens in die ser Zeit, be zeich net. Ue b ri gens
ist die Be haup tung nicht ein mal rich tig, es feh le die mes si a ni sche Ver hei -
ßung in dem Wir ken die ser Pro phe ten völ lig. Wo wä re denn ei ne groß ar -
ti ge re Ver kün di gung der durchs Ge richt hin durch sich an bah nen den
Heils- und Gna den heim su chung nach zu wei sen als eben in der Got tes of -
fen ba rung auf Ho reb: Sturm, Erd be ben und Feu er vor dem Herrn her, der
Herr sel ber aber kommt im stil len sanf ten Sau sen! Und ist nicht Elia
selbst in sei nem gan zen zur Bu ße we cken den Wir ken ei ne mes si a ni sche
Per sön lich keit als weis sa gen der Ty pus zwar nicht auf den Herrn selbst
wie Da vid, aber auf den, der in Ge stalt und Er schei nung, in Geist und
Kraft des Pro phe ten Elia in der Wüs te am Jor dan sei ne Stim me er hob:
„thut Bu ße, denn das Him mel reich ist na he her bei ge kom men!“
Wir wol len uns durch der ar ti ge Aus stel lun gen, die in der That nicht so -
wohl die Die ner als den Herrn dem sie dien ten tref fen, uns re Freu de an
die sen from men tap fern lau tern Got tes män nern nicht trü ben las sen. Hat
ihr Wir ken auch dem Brau sen des Ge wit ter sturms ge gli chen: der Ge wit -
ter sturm rei nigt die Luft und be fruch tet das Erd reich. Und wie wohl sie
nicht mehr un ter uns wal len und wir in der Zeit le ben, da wir vor den
Schre cken Ho rebs Ber gung fin den kön nen un ter dem Fel sen des auf ei -
ner an dern Hö he durchs Ge richt hin durch uns aus ge wirk ten Er bar mens:
Elia und Eli sa re den auch noch zu uns. Sie re den auch zu uns mit feu ri -
gen Zun gen von der Nich tig keit al ler Crea tur ver göt te rung, seis nun der
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Cul tus der Geni us oder die Er he bung nicht der Na tur kör per, aber des Na -
tur ge set zes auf den höchs ten Thron, wie mit dem Al lem Eh re ge ge ben
und ge dient wird dem Ge schöp fe mehr denn dem Schöp fer, der da ge lo -
bet ist in Ewig keit (Röm. 1,25), aber kei ne Stim me noch Ant wort noch
Auf mer ken zu fin den ist wenn die Noth an den Mann geht. Sie re den zu
uns von der Ver ächt lich keit und Jäm mer lich keit al les hal b en We sens, al -
les un si chern un ent schie de nen Um her schwan kens zwi schen dem Herrn
und Baal, zwi schen dem Him mel und der Welt, zwi schen Chris to und der
Sün de und mah nen uns was wir sein wol len, ganz zu sein.

Ja sie re den zu uns und zeu gen was Gott aus ei nem Men schen ma chen
kann der ganz und rück halt los sich Ihm hin gibt: denn ob wohl wir ver -
sucht sind an ih nen hin auf zu bli cken fast als an We sen ei ner hö hern Welt,
so wol len wir nicht ver ges sen was Ja co bus schreibt und was sich uns
auch aus der Be trach tung über Eli as Le ben er ge ben hat - den ken wir nur
an Elia un ter dem Wach hol der in der Wüs te-: „Eli as war ein Mensch wie
wir,“ und eben dieß Wort des Apo stels macht wie Je mand gut ge sagt hat,
„Eli as gan zes Le ben, sei nen Muth und sei ne Klein müthig keit, sein Thun
und sein Lei den, sei nen Ernst und sei ne Freund lich keit, sein Ge bet und
des sen Er hö rung, sei ne wun der vol len Schick sa le auf Er den und sei ne
glor rei che Ver klä rung erst recht an zie hend und an wend bar für uns“.
Las sen wir die sen ge wal ti gen Bahn bre cher denn sein Werk an uns aus -
rich ten und auf an de re Wei se als Ahab, zu mal in die sen Ad vents ta gen, da
der Ruf je nes an dern Pre di gers in der Wüs te, der ein her ging im Geist
und in der Kraft des Pro phe ten Eli as, aufs Neue durch die Chris ten heit
er schallt: „be rei tet dem Herrn den Weg!“ - auf daß wir an be tend vor der
Krip pe des sen, der da ge kom men ist sanft müthig, ein Ge rech ter und ein
Hel fer, in un sern Her zen ver neh men mö gen das stil le sanf te Sau sen das
uns be zeugt: der Herr ist da und in Ihm ist er schie nen die heils ame Gna -
de Got tes al len Men schen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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